
ten Mehrheit der Stimmen das Mandat SCWaNNDas Lentrum und die (Hauptwahl); erreichte be1 mehr als 7zwel KandıdatenDeutsch-hannoversche Parteı keiner die absolute Mehrheıt, fiel in einem zweiten

IM Hildesheimer Wahlgang (Stichwahl) die Entscheidung zwischen den
beiden Bewerbern mıt den meılisten Stimmen. Dieses

Reichstagswahlkreis Wahlsystem begünstigte be1 den Stichwahlen Abspra-
chen zwischen den einzelnen Parteileitungen eines
Wahlkreises un 1e1 der Person des Kandıdaten be
sondere Bedeutung zukommen.

Von Hans-Georg Aschoff
In der preußischen Provinz Hannover, die das Gebiet
des ehemalıgen Königreiches umftfa{iite un die in 19

Dıie Wahlen CU Reichstag des Wahlkreise eingeteılt Wafr erhıelten die Reichstags-
Norddeutschen Bundes 1867 wahlen in einem besonderen alße einen demonstrati1-

VC  = Charakter, weıl iıhr Ergebnis als ‚, Volksentscheid’’
Als der preußische König ılhelm 17 August für oder die VO  — Preufßen 1866 geschaffenen P &.
1866 VOTL dem Landtag in Berlın seinen Entschlufß VCI- lıtiıschen Zustände, VOLF allem für der die An-
künden lıeiß, das Königreich Hannover mıit nexion ausgelegt werden konnte. Im Zusammenhang
dem Kurfürstentum Hessen, dem Großherzogtum mıt den Wahlen bildete sıch in der Provınz ein parte1-
Hessen-Nassau un der Freien Reichsstadt Frankfurt polıtischer Dualiısmus AUS, der in Ansätzen schon in
dem preußischen Staatsverband einzugliedern, un die Zeıt des Königreiches zurückging?. Eın Teıl der
als die Eıngliederung dieser Staaten durch das Anne- W ähler entschied sıch für die Natıonallıberale Parte1,
xionsgesetz VO September 1866 verfassungs-
rechtlich verankert wurde, hatte sıch in der preußi-
schen Staatsleitung der Standpunkt Bismarcks CN- Frauendienst, Das Jahr 1866 Preußens Sıeg dıe

Vorstufe des Deutschen Reiches (Hiıstorisch-politische Hefteber erheblichen Bedenken des Königs durchgesetzt. der Ranke-Gesellschaft, 20), Göttingen 1966:;: Phi-Der preufßische Ministerpräsident sah in den AnnexI10o0- 1pp1 Preußen un die braunschweigische Thronfolgefrage
66—19 Hıldesheim 9661CNMN eine staatlıche und nationale Notwendigkeit; S1Ce

rundeten das Staatsgebiet Preußens durch dıie Verbin- Huber. Deutsche Verfassungsgeschichte seit 1789,
dung der Ostprovinzen mıt dem Rheinland ab un eI- Bı 3) Stuttgart 1970, 335

Über das Königreich Hannover: Hassell, Geschichteleichterten den Abschlufß des kleindeutschen 1N1- des Königreichs Hannover Bde Bremen-Leipzig
ZSUNgSPIOZCSSCS durch die Stärkung der preußischen 1901; Pitz. Deutschland un Hannover 1imM Jahre

1866, in Niedersächsisches Jahrbuch für LandesgeschichteMachtgrundlage und die Ausschaltung VO  - Miıttelstaa-
CeNn:; in denen ein ausgeprägtes Souveränitätsbewußt- 58, 1966, 86—15 Über die Entstehung der Parteien in
se1in un eine proösterreichische Haltung DC- Hannover: Busch, Das bergangsjahr 1n Hannover,

Leipzig 1867, ff 9 Flathmann, Dıie Reichstagswah-herrscht hatten len in der Proviınz Hannover 7—1896, Hannover 189 /;
Leinert, Dıie Reichstagswahl-Ergebnisse der Provinz Han-

7— Hannover JO 1: effler, UrsachenEın wesentlicher chriıtt auf dem Weg ZU[f deutschen
Eınheit Wafr 1866 die Gründung des Norddeutschen und Anfänge der Deutsch-hannoverschen (welfischen) Bewe-

Bundes SCWESCH, der bundesstaatlichen Vereinigung Zung —_ Phıl Dıss Rostock 1952; Ehren
fe Polıtische Willensbildung in Niedersachsen ZU[

der nördlıch des Maıns gelegenen deutschen Staaten ‚ e1It des Kaiserreichs, Phıl Dıss Göttingen 1952
Preußen als Führungsmacht. Dıie Verfassung des (Masch.schr.); Prilop Dıie Vorabstimmung in Hannover

1924 Untersuchungen ZU[C Vorgeschichte un:! Geschichte derNorddeutschen Bundes sollte auf einer Vereinbarung Deutsch-hannoverschen Parte1 preußisch-deutschen Kai1-zwiıischen den Regierungen der Einzelstaaten un e1-
Nnem verfassungsgebenden Norddeutschen Reichstag serreich un:! in der Weimarer epublık, Phıl Dıss Hamburg

954 (Masch.schr.); Franz. Dıie polıtischen Wahlen in
beruhen®?. Dıie Wahlen diesem Konstituierenden Nıedersachsen 1867 bıs 1949, Bremen-Horn 195 7/; Bu-
Reichstag wurden auf den 2 Februar 1867 festge- key, TIhe Guelph Movement in mperı1al Germany

66—19 Phıl Dıss. Ohı1o State Univc_3rsiyy D 969Ihnen lag das allgemeıne, gleiche, direkte un (Masch schr Annektion und Assımıilation.geheime Wahlrecht zugrunde; außerdem galt das Zwe1i Phasen preußischer Staatsbildung, dargestellt Be1
Mehrheıitswahlrecht, W as bedeutete, daß in den ein- spie. Hannovers nach 1866, in Nıedersächsisches Jahrbuch
zelnen Wahlkreisen NUur der Kandıdat mit der absolu- für Landesgeschichte 45, 1973, 203 f tehlın,
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dıe der Führung Rudolf VO  ; Bennigsens un des un in Versuchen, das hannoversche Steuer- un JuOsnabrücker Oberbürgermeisters Johannes Mıquel st1izwesen dem preufßischen aNZUPaSSCNH.stand. ine Reihe der führenden hannoverschen Na
tionallıberalen hatte dem 1859 gegründeten ‚‚Natıo- ine äahnlıche Funktion, WI1e S1Ce der Natıonalverein für
nalverein ” angehört, der sıch für die deutsche 1N1- die Natıionallıberalen hatte, erfüllte 1im Vorteld der
SUuNg preußischer Führung einsetzte. Der Verein Wahlen der ‚‚Deutsche Reformverein’’ für die Uppohatte in Hannover starken Wıderhall gefunden, we1l sıtionsbewegung, indem CI das polıtische Bewußfitsein
INnan einer preußischen Führungsmacht, die VO stärkte un einen Ansatzpunkt für die WahlagıtationLiberalismus gepragt wurde, auch eine Liberaliısterung bıldete. Der Reformverein, in manchen Gebieten
der polıtıschen Zustände Hannovers Zur auch Grofßdeutscher Verein SCNANNT, WAar 1m Oktober
Zeıt der Gründung des Natıionalvereins hatte die Re- 1862 in Frankfurt Maın gegründet worden, der
aktiıon dem etzten hannoverschen König Georg hannoversche Zweig wurde Zzwel Monate danach 1Ns

un dessen nNnenNMINIster ılhelm VO  > Borries iıh Leben gerufen“. Das wichtigste Ziel des Vereıins be
fen Höhepunkt erreicht. Das Scheıitern VO  . Liberali- stand in der Abwehr der VO Natıionalverein el-
sierungsmafßnahmen 1mM Königreıch Tug Aazu bei, Stutzten preußisch-kleindeutschen Hegemonıialpoli-da{ß sıch CIn Teıl der hannovertschen Liberalen mıit der tik egen unterschiedlicher polıtischer RıchtungenAÄAnnexı1on Hannovers abfand un sıch Bısmarck un gelang CS dem Reformverein nıcht, ein konstruktives
seiner Polıtik zuwandte. Programm aufzustellen: den gemeinsamen Nenner

bıldeten das Festhalten grofßdeutschen Vorstellun-
Von den Natıonallıberalen SCTIZIEC sıch eine polıtische SCNH, dıie Lehre VO der deutschen Irıas dem
Rıchtung ab, die eine außerst heterogene Anhänger- Gleichgewicht zwischen Usterreıich, Preußen un den
schaft aufwies. Unzufriedenheit mit der Staats- deutschen Miıttelstaaten in einem Staatenbund
ordnung, aber auch Abneigung die polıtıschen W1e€e das Bemühen eine Retorm des Deutschen
un wiırtschaftlichen Ziele der Natıionallıberalen führ Bundes, dıe die Eınheıit un Macht der Natıon siıcher-

diese Gruppierung N: sS1e umfaßte roß
deutsche, Konservatıve, Arbeıter der Rıchtung Las-
salles, Katholiken, VOL allem aber die ‚„‚Partıkuları- Für das Zusammengehen der Katholiken, die UuNSe»sten  277 oder ‚,‚Welfen’’, W1eE S1Ce VO  - ihren Gegnern g - fähr ein 1ebtel der hannoverschen Bevölkerung AaUus$s-

wurden. Dıie Welfen iıhr Name erinnerte machten, mıit der welfischen Upposiıtionsbewegungdie hannoversche Dynastıe ehnten die Ännex1ion Gründe bestimmend WI1eE iıhre großdeutscheHannovers aAb un sahen ihr polıtisches Ideal in der Orientierung un Anhänglıichkeit das welfische
Wiıederherstellung des Königreıiches. Sıe die Könıigshaus, das VOTL allem ach 1848 durch eine -
wichtigsten Träger der Upposiıtionsbewegung un sichtige Polıtik den Integrationsproze{ß der katholi-
Gtizten sıch Aaus dem hannoverschen Adel, einem DrO= schen Bevölkerung in den mehrheitlich pftotestanti-ßen Teıl der hannovertschen Beamtenschaft, der ottho- schen Staat entscheidend gefördert hatte>?. Da dıie
doxen lutherischen Geıistlichkeıit, weıten Kreisen der Katholıiken., die ach 1866 be1 Wahlen größtenteilsHandwerkerschaft und der ländlichen Bevölkerung einheıitlich auftraten, NUur 1m Reichstagswahlkreis 111
9 ıhr Hauptstützpunkt lag in den altwelfi- (Meppen-Lingen-Bentheim) aufgrund einer siıcheren
schen Stammlanden. Konservatıve un legitimistische
Gesinnung, Anhänglıichkeit die einheimische Dy-
nastle, Furcht VOTL Entlassung aus dem Staatsdienst, Bısmarck an! the Guelph Problem 1866—18 Den HaagVOL verstärktem Steuerdruck un wiıttschaftlicher Kon- 1973:; H.- Aschoff, Dıie welf£fische Bewegung un die
kurrenz, Abneigung die in Preufßen herrschen- eutsch-hannoversche Parte1 zwischen 1866 un 1914, iın
de dreinährige Wehrpflicht ebenso Gründe für Nıedersächsisches ahrbuc. für Landesgeschichte 33 1981

(im Iuc. Oncken Rudolf VO:  - Bennigsen, eın deut-die Ablehnung der Annexıon un für dıe UOpposıtion scher lıberaler Politiker, Bde., Stuttgart 1910; Mommdıie preufsische Regierung W1e die Maißsnahmen SC Johannes Miıquel, Stuttgart 1928:; CIZIe Johannes VO:  > Miıquel, Bde., Detmold 1938des Polizeirtegimentes während des Übergangs- oder
Vgl Real, Der Deutsche Reformverein, Lübeck-Dıktaturjahres 67° diese Mafßnahmen bestanden

in der drakonischen Unterdrückung VO  } Unruhen, der Hamburg 966
Vgl Aschoff Das Verhältnis VO:  — Staat un! atholıVerhaftung prominenter Hannoveraner, in tüdem scher Kırche im Königreich Hannover (1813—1866), Hıldes-Vorgehen das alte hannoversche Könıigshaus heim 976



MaJorıität ihrem Kandıdaten ZU. Sieg verhelfen Diese polıtischen, konfessionellen un wirtschafrtli-
konnten, WAar iıhr Anschlufß die weltfische Bewegung chen Gegebenheıiten wırkten sıch be1 Reichstagswah-

len neben tradıtiıonellem Wahlverhalten Aaus Schonauch AUS wahltaktischen Gründen notwendig. In e1iIn1-
SCH hannoverschen Wahlkreisen (IV Osnabrück: ZU[L Zeıt des Königreiches Hannover WAafTr die Stadt Hıl
Melle-Diepholz; Hıldesheim: XI Göttingen- desheim eın Stützpunkt des opposiıtionellen Liıberalıis-
Duderstadt) stellten S1Ce eine beachtliche Minorität INUus SCWESCH. Eın ausgepragtes regionales Bewußt-
dar, mufiten sıch aber ach Verbündeten umschauen, se1n, die Überzeugung VO  - einer Vernachlässiıgung der

Einflufß auf den Wahlausgang ausüben kön- wirtschaftlichen Interessen der Stadt durch die hanno-
191401 In diesen Wahlkreisen gab CS der Verbindung versche Regierung, der Aufstieg der Stadt Hannover,
mıit den Welfen keine Alternative: enn eın Zusam- das die alte Bischotsstadt überflügelte, hatten ZUiE

mengehen mıi1ıt der anderen großen parteipolitischen Stärtkung dieses Liberalısmus beigetragen. So
Gruppierung, den Natıonallıberalen, WAar ausgeschlos- die Hıldesheimer Deputierten in der Zweiten Kam-
SCH; we1l deren kırchen- un kulturpolitische Vor Iner der Hannoverschen Ständeversammlung ach
stellungen als kirchenfeindlich angesehen wurden. 1848 durchweg Lıberale, VO  ©D denen der Obergerichts-
Wiıchtige polıtische Ziele, dıie Welfen un Katholiken anwalt Albrecht in einem besonders freundschaftlıi-
verbanden., der Ausbau des Föderaliısmus un chen Verhältnıs Rudolf VO  - Bennigsen stand Die-
die Abwehr VO  z staatlıchen Säkularısıerungsbestre- 1berale, antıgouvernementale Tradıtion wiırkte siıch
bungen hauptsächlıch 1im Bereich der Schule un der 1867 in den Wahlen ZU. Konstituierenden ord
Ehegesetzgebung. Zu den hannoverschen Wahlbezır deutschen Reichstag ZUZUNSICN des natiıonallıberalen
ken, in denen das Bündnıs VO  3 Katholıken un Kandıdaten 1im hannoverschen VWahlkreıs, Her-
Welten Bedeutung erlangte, gehörte auch der Wahl INann Roemer, AUS, der das Mandat gewinnen sollte.
kreis X6 Dieser Wahlkreis SETIzZiEC sıch ARON Gebietste1- Roemer®, se1it 1852 rechtskundiger Senator in Hıldes-
len des ehemalıgen Fürstbıistums Hıldesheim- heim, gehörte den entschiedenen Liıberalen der
INCN, das EIST seit dem Wıener Kongreiß (1813/14) Stadt Als Mitglied des während der 1848er Revolu-
dem Königreich Hannover eingegliedert worden Wafl, t1on gegründeten radıkal-liberalen Volksvereins Hıl
un umfaßte dıe Stadt Hıldesheim SOWl1e dıe Kreise desheims entwarf die ‚‚demokratischen Forderun-
Hıldesheim-Land, Marıenburg, Gronau un Altfeld SA  gen der Einwohnerschafrt die Hannoversche Stän-
Der Wahlbezirk WAar konftessionell nıcht einheıtlıch: deversammlung, verließ jedoch 1im August 1848 den
20 Prozent seiner Bewohner katholisch. Dıie Volksvereın, als dieser siıch sehr radıkalısierte, un
katholische Bevölkerung verteilte sıch jedoch gründete den gemäßigtliberalen ‚Bürgerwehr-
gleichmäßig. In der Stadt Hıldesheim machten die Verein‘’ Als Roemer 1855 VOoO Wahlkreis Liebenburg
Katholıken eın Drıittel der Einwohnerschaft AUS, der in dıie Hannoversche Ständeversammlung gewählt
Landkreis War ZUHE Hälfte katholısch: 1im nördlıchen wurde, schlofß sich der Gruppe Rudolf Von
Teil des Kreises Marıenburg, dem Amt Marıenburg, Bennigsen d} Wafr 1859 der Gründung des Natı1o-
betrug der katholische Bevölkerungsanteıl Prozent, nalvereins beteiligt un entwarf die Ergebenheıts-
im südlıiıch gelegenen Amt Bockenem Ur 12 Prozent;
einen äahnlıch geringen katholischen Prozentanteiıl Über den Hildesheimer Wahlkreis: fe (wiewliesen dıe Kreıise Gronau un: Alfeld auf In der Stadt Anm 114 .. 225 ff.: Matern, Polıtische Wahlen

in Hıldesheim 1848 bıs 1867, Phıl Dıss Bonn 1959; W ıHıldesheim herrschten in den Jahren ach der Anne-
ar ahlen in Hıldesheim 1867 DI1s 1972, Hıldesheim-xi1on Handwerk un Handel VOTIL; industrielle Unter-

nehmen NUur in ersten Ansätzen vorhanden. New York 197)5; A Knott, Im Spannungsfeld nationaler,
lıberaler und soz1laler Ideen Das Wahlverhalten der Hıldes-

Sonst wurde der Wahlkreıs, der inmıiıtten des sıch heimer be1 den Reichstagswahlen VO:  — 7—1 in Alt-
Nordrand der Mittelgebirge VO Calenberger Land Hildesheim 49, 197/8, 5>8—68:; ders., Das Wahlverhalten
bIıs ZUur[r[ Magdeburger Börde erstreckenden fruchtbaren der Hıldesheimer 1n der eit VOIl Bısmarck bIs Hıtler

7—1 Hıldesheim 1980Löfßbodenstreifens lag, VOo  =) der Landwirtschaft BC- Vgl Matern (wıe Anm 6); J Gebauer, Geschichte
ag Vor allem in den Kreisen Hıldesheim un Gro der Stadt Hildesheim, Z Hıldesheim-Leipzig 1924,

203Nau hatte sıch eın wirtschaftlich leistungsfähiges un
polıtısch selbstbewußtes Bauerntum entwickelt. ine Matern (wıe Anm 6 182 f 9 Roscher, Allgemeine

Hannoverindustrielle Entwicklung SETzZIiE verstärkt Ende hannoversche Biographie, 11 1912
264-—271: ef, erItmann Roemer, in Nıedersächsi-des Jahrhunderts in Hildesheim un der Gegend sche Lebensbilder, hg May, Bd 37 HıldesheimAlfeld un Gronau eın 1957, 202222726



adresse, die der Magıstrat un die Bürgervorsteher S1t1o0n das Mınıiısterium un dessen reaktionäre,Hıldesheims Oktober 1866 ach der Annexı1ion verfassungsverletzende Polıtik. Aufgrund dieser OoppOKönig i1lhelm VO  - Preufißen trichteten. siıtionellen Stellungnahme herrschte ach der Anne-
x10N in strengwelfischen, konservatıven Kreisen DC-Als sıch der Wahltermin 7ADE Konstitutierenden genüber Bennigsen Mılfstrauen vor !>. das zeitweise

Reichstag näherte, fanden 1im Dezember in Hıldes- auch VO  - Georg geteilt wurde. Der Könıg bezeich-
eiım Unterredungen der dortigen Liberalen ber e1- GE Bennigsen als ‚,‚Widerwärtig ’ und sah in ıhm
NCN Kandıdaten für das Parlament Anfangs .„alle Eıgenschaften des Polen  ’7 ı ‚,‚bestechend, liıe
wollte INnan Bennigsen aufstellen, we1l INan sıch NUufr benswürdige äußere Formen, aber 1m Innern schlechte
mıit ıhm Silegeschancen ausrechnete?. Bennigsen, der polıtische Grundsätze, schwach VO  . Character, indo-
als Mitglied des in Hannover gegründeten ‚‚Zentral- lent, eitel un ehrgeiz1g' mıt Wındthorst
komıitees der natiıonallıberalen Parte1’’ den Wahl gäbe CS ‚‚keine größeren Intriguanten ’ 1M König-kampf in der YaNzZCcN Provinz leitete, lehnte die Hıl reich, das ‚, VOI der Nähe zweler solcher Judasse”’ be-
desheimer Kandıdatur ab, we1l schon in den Wahl wahrt bleiben möge *. Die ‚‚Mittelstellung zwıschen
kreisen 88| (Hannover un Linden) un MIX Reaktıon und Liberalismus’’ l die Bennigsen in han
(Otterndorf-Neuhaus-Geestemünde) aufgestellt WOILlL- noverscher Zeit eingenommen hatte un die das harden War Darauthin wurde Roemer auf einer 13 C siıcher ungerechtfertigte Urteıl des Königs mıtbe-
Januar 1867 VO  - nationallıberalen Vertrauensleuten dingte, 1efß ıh 1867 auch W ählerschichten wählbar
Aaus dem SaNZCH Wahlkreis besuchten Versammlung erscheinen, die be1 folgenden Wahlen für den Nnatlo-
ZUE Kandidaten nominiert 190. Im Wahlkampf wurde nallıberalen Kandıiıdaten stiımmten 1
CI VO  . der .„Hıldesheimer Allgemeinen Zeiıtung ’
terstützt, die der Verleger Albert Gerstenberg heraus- Wahrscheinlich wurde Bennigsens Kandıdatur VO  -
gab un die sich in der Folgezeıt Z11 Organ der Na- den Miıtgliedern des Großdeutschen Vereıins in Hıldes-tionallıberalen entwickelte 11 eiım in die Wege geleıtet L eın Miıtglied des Vereıns,

der Färbermeister J. Gehrcke, besonders eifriguch die Welten hatten in Hannover ein Zentralko- für Bennigsen tätıg. Unterstützung erhielt seine Kan-mıiıtee gebildet, das der Leitung des Regierungs- didatur auch VO  = der ‚„‚Hıldesheimschen Zeitung’’,Ernst VO  - Hammerstein-Loxten stand un die das Sprachrohr der Katholiken in Hıldesheim War
VOTL lem die Aufstellung VO Kandıdaten iın den eiIn-
zelnen Wahlkreisen koordinieren versuchte, e1-

Aufsplitterung der Stimmen vertmeıden. Als Roemer Bennigsen, IR Dez 1866, in Oncken (wıe
Miıttel für diese Koordination diente die 1in Hannover Anm 27 19, Anm

Vgl Matern (wıe Anm 6) 151erscheinende ‚‚Deutsche Volkszeitung’ e S1C veröffent- 11 Über das Hıldesheimer Zeitungswesen: Barth, Das Zeilıchte 135 Januar 1867 die Kandıdatenliste der LUNgSWESECN VON Hıldesheim, Hıldesheim 1929; Ger-
Dıie Hıldesheimer Zeitungsunternehmen un‚‚Deutschen Partter : für den Wahlkreis wurde als

Kandıdat Alexander taf VO  = Bennigsen genannt *. die Spiegelung der städtischen Wırtschaft in den Zeitungen
VO:  - 1705 bIs 1866, Hıldesheim 1972
Alexander Lewıin Graf VO  - Bennigsen, geb DA Julı 1809 inMiıt der Aufstellung taf Bennigsens, einem Vetter et Wılna); DESL. Febr 1893, Banteln. Über Bennig-Rudolf VO  — Bennigsens, hatte die Deutsche Parte1 eine sCH Hassell (wıe Anm L: 557
Vgl Nıedersächsisches Staatsarchiv Osnabrück (Abk SAO),glückliche W.ahl getroffen. Bennigsen gehörte den Dep b1 3535 Mühler chmıidt, In diesem Briefangesehensten Polıtikern Hannovers. Se1in Ansehen wurde als „‚nıcht 1e] besser als Rudolph’’ VO:  = Bennigsenbezeichnet.gründete sıch VOTL allem auf seine Tätigkeit als ‚„März-

minister’” in den Jahren 8—18  9 als eine Polı- Bennigsen hatte ME polnısche Mutter.
tik gemäßigter Reformen 1im Königreich Hannover 15 Georg Königin Marıe, Julı 1866, Julı 1866, in

Hannovers Schic.  sjahr 866 1m Briefwechsel Könıg Gedurchgeführt hatte. ach seiner Miınistertätigkeit Orgs mit Königin Marıe, hg 1111s, Hıldeshatte 118 der Ersten Kammer un heim 1966,—der Zweiten Kammer der Hannoverschen Huber (wıe Anm 27 1968, )358, Anm
Ständeversammlung als Präsıdent vorgestanden. Un Vgl Ehrenfeuchter (wie Anm 116
ter Innenminister Borries gehörte l mıt 1863 hatte der Verein in Hıldesheim über 200 Mitglieder. Im

gleichen Jahr Bennigsen schon einmal als Kandıiıdat fürLudwig Wındthorst un Alexander VO  - Münchhausen die Hannoversche Ständeversammlung VOoN ıhm aufgestelltin der Ständeversammlung den Führern der Oppo- worden (Matern, W1eE Anm 67 109



un VO  a Joseph Kornacker herausgegeben wurde. Eı- neben Roemer als regierungsfreundlıch bezeichnet
Beeinträchtigung erfuhr dıie Agıtatıon jedoch wurde 25 egen seine W.ahl hätte auch Rudolf VO  =

durch dıie bis A Wahltermin andauernde Ungewiß- Bennigsen nıchts einzuwenden gehabt ?*. Er erhielt
heıt, ob Bennigsen ein möglıcherweise VO  w ihm ZeE= knapp Prozent der Stimmen (1208) dıe VO nNnatlo-

Mandat überhaupt annehmen werde. Diese nalkonservatıven, groißbäuerlichen ählern kamen,
für die Roemer 1im Verdacht demokratischer Tenden-Unsıicherheit Wafl entstanden., weıl Bennigsen selbst in

einem die Offtfentlichkeit gelangten Brief geäußert zcn stand ®>. Aufßerdem erzielte ünster einen hohen
hatte, daflß SE jetzt sıch och nıcht bestimmt ZUE An- Stimmenanteıl in den Ortschaften Derneburg,

sıch se1in Wohnsıi1tz befand. Bereıits diese Wahlnahme einer W.ahl verpflichten ’ könne?!?. War VCI-
suchte dıe .‚Hıldesheimsche Zeıtung , diese Ungewıß- ZUuU Reichstag macht eine Tatsache deutlich, die auch
eit ZEISTIIEUCN, indem S1Ce Zeugen NANNTE, denen für die Folgezeıt Gültigkeit hatte: Dıe katholı

schen Stiftsdörfer bıldeten eine feste Ba-gegenüber sıch Bennigsen POSItLV ausgesprochen hat
Ü un indem S1C darauf hiınwıes, da{ß CI ine_ st1o0n für den VO der welfisch-katholischen
en Jahren nıe 1im VOTLTauUsSs die Verpflichtung ZU[ An- Koalıtion aufgestellten Kandıdaten.
nahme einer Wahl eingegangen sel, dıie Wahl aber
jedesmal ANZYCNOMMICN habe 20 Dennoch WAafr INa Nachdem der Konstituierende Reichstag seine aupt-
sıch in der Anhängerschaft Bennigsens bewulßst, daß aufgabe, die Verabschiedung einer Verfassung des
alle Bemühungen vergeblich WCLNn nıcht Norddeutschen Bundes, erfüllt hatte, wurde aufge-
‚‚offen un entschieden ’’ dıie Annahme der \Wahl löst:; dıe einzigen Wahlen ZU Reıichstag des ord
versichere 21 deutschen Bundes wurden für den 31 August 1867

ausgeschrieben. Im Vergleich den Februarwahlen
Es 1St schwer festzustellen, ob sıch die schwankende bliıeb die Wahlagıtation 1mM Hıldesheimer Wahlkreıis
Haltung Bennigsens entscheidend auf den ahlaus- W1e allgemeın in der Provınz ziemlıch schwach 2 Von
San ausgewirkt hat Bereıits 1mM eIrIsten Wahlgang e- nationallıberaler Seite wurde eINeut Roemer als Kan-

dıdat aufgestellt. Aufßerdem beteiligte sıch der in Hılhıelt Roemer mıiıt 0,1 Prozent (8 749) der abgegebe-
nen Stimmen die absolute Mehrheıit“?; C_ tutzte sıch desheim ansässiıge Arbeıterverein, der der Rıchtung
VOTL allem auf dıe Stadt Hıldesheim 42 %) Lassalles zuneigte, den Whahlen. Auf einer Ver-
un auf die Äl'l'lt€l' Alfeld un Bockenem;: im Amt sammlung des Vereıins 18 August wurde der Ta-
Marıenburg erhiıelt knapp 46 Prozent. Auf Bennig- bakarbeıiter Friedrich ılhelm Fritzsche ARON Leipzıg
sCH entfielen 1im Wahlkreis 42,8 Prozent nominıiert; WAaflr Funktionär des ‚‚Allgemeıinen

Deutschen Arbeıitervereins’’ un Gründer einer der(7472) se1in Schwerpunkt lag 1imM Amt Hıldesheim,
fast Prozent der Stimmen erhielt: eindeutige CISIEN Gewerkschaftsorganisationen, die sıch ber

Mehrheıiten erzielte 1er in den katholischen Stifts- ganz Deutschland erstreckten. Der Versammlung Wafl
außerdem der Advokat Dr Friedrich ılhelmdörfern, aber auch in einigen evangelıschen Gemeiın-

den Im Amt Marıenburg, Bennigsen knapp 45 Fischer */ aus Hannover empfohlen worden:;: S1Ce lehnte
Prozent (1399) erhıelt, stimmten die evangelıschen
Dörfer mehrheitlich für Koemer, die katholischen für 19 Hıldesheimsche Zeitung Abk HZ), 29. Jan 1867, Nr
Bennigsen. Im Vergleich den folgenden Wahlen an Nr 19; Febr., Nr 30: Febr 1867, Nr °b)

21 SAO, Dep 69 b, 223 Gehrcke Hammerstein, Febrblieb die Tatsache, dafß Bennigsen auch 1imM Ämt Gro- 1867Nau die meıisten Stimmen erhielt 57,9 %), e1- Z Wahlergebnisse in NıedersächsischesAusnahmeerscheinung; jer wirkte sıch der Um- Hauptstaatsarchiv
Hannover (Abk Hannn Des 50, ild 1, 50stand AUS, dafß Bennigsen als Rıttergutsbesitzer VO  3 23 NHAH, Hann. Des 80, Hıld I I, Polizeidirektion Hıl-

Banteln im Amt wohnte un gut bekannt War In den esheim Bülow, Jan 1867 Über Ünster: No-
Amtern Alfeld un Bockenem SOWI1e in der Stadt Hıl St1ltZz, Bismarcks unbotmäfßßiger Botschafter. Fürst Münster

VO:  - Derneburg (1820—1902), Göttingen 1968; (desheim (634 22.1%) blıeben die Stimmen für Georg Herbert Graf Münster, Erblandmarschall KöBennigsen eindeutig in der Minderheit. nıgreich Hannover, Hıldesheim 968
Vgl Münster Bennigsen, 13. Jan 1867, in Oncken (wıe
Anm 3) 27Als dritter Kandıdat 1mM Wahlkreıis WAar eorg Her-

25eft Graf ünster aufgestellt worden, der ZWAaLl 26
So Ehrenfeuchter (wıe Anm 116
Vgl Matern (wıe Anm 6 163konservativ Wal, sıch aber schnell mıit den polıtischen Z Friedrich Wılhelm Fiıscher, geb 182)5; DESL. 13 Julı 1888;Veränderungen abfand, daß VoO  } preußischer Se1 MdR 11



ıh jedoch ab, we1ıl INan iıhn nıcht kannte un we1l weltanschauliche Komponente verlieh., un durchein beıiter war 25 Unklar 1Sst CS; WeTr Fischer DE Fortschritte der parteiliıchen Urganıisatıon.schlagen hatte. Da Fischer einer der prominentesten
Vertreter der welfischen Bewegung WAafl, lıegt die Ver- Dıie weltische Bewegung in der Provinz Hannover CI-
MUtLUNg nahe, da{fß seiner Kandıdatur ein Zu
sammengehen VO  . Welfen un Arbeıtern zustande

hıelt durch den 1mM Wınter 869/70 gegründeten
‚Hannoverschen Wahlverein’ eine PEIMANENTEgebracht werden sollte, W1€e 1es be1 den Februarwah- Zentralorganisation °>, die die Stelle.: der bei denlen 1im Wahlkreis I1 (Hannover un Linden) gesche-hen war 22 Fischer wurde annn VO  } weltfisch-

Wahlen VO  . 1867 ZUSAMMCNZETLLELENEN Zentralwahl-
komitees (LE Dem Verein stand ein dreiköpfiges, aDkatholischer Seite 1im Wahlkreis aufgestellt. Da 1875 ein sıebenköpfiges Dırektorium VOTL; für jedendiese Nominierung EeIst einige Tage VOTL den Wahlen hannoverschen Wahlkreis wurde eın Ausschufsmit-bekanntgemacht wurde, konnte keine lebhafte Agıta- glıed CEINANNT, das die Verbindung zwıschen demtion für iıh einsetzen 0 Wahlkreis un der Zentrale in Hannover herstellen
un mıiıt Hılfe VO  - Vertrauensmännern in seinemDer kurze zeitlıche Abstand den Februarwahlen, Wahlkreis durch den Aufbau VO  . Urganisationen aufeine ‚‚allgemeıine Gleichgültigkeit polıtischeDıinge) u das Einsetzen der Erntearbeiten SOWle Re-
okaler Ebene auf dıe Bevölkerung ZUZUNSIEN der wel
fischen Parte1 un ihres Reichstagskandidaten eINWITF-s1gnation, die sıch VOTL allem in welfischen Kreisen aus- ken sollte. Mıt der Gründung des ahlvereins SCIZIE

gebreitet hatte, ıMugen Aazu be1, dafß die Wahlbeteili- sıch auch der Name ‚‚Deutsch-hannoversche Parte1’’
Yung in der Proviınz Hannover be1 den Augustwahlen für die parlamentarıische Vertretung der welfi
außerst niedrig Im Hıldesheimer Wahlkreis schen Bewegung durch Das Dırektorium des Wahl
machte NUT ein Viertel der Wahlberechtigten VO  > se1- vereins verstand sıch un wırkte 1im Laufe der Zeıit als
11Cc Stimmrecht Gebrauch. Roemer SCWaANN mıiıt fast die eigentliche Parteileitung. In der Welfenparte1 CNT-

Prozent (4597) der abgegebenen Stımmen ; auf wickelte sıch ein spezifischer Rechts- un Protest-
Fritzsche enttielen O Prozent auf Fischer standpunkt; die VWiıederherstellung des Rechtes, das
18 Prozent (1 178)?>. Wıe Bennigsen erhielt auch Fı durch die AÄnnex1ion Hannovers verletzt worden Wafl,scher in den katholischen Dörfern die Mehrheit der wurde das eigentliche polıtische Ziel der Welfen:; die
Stimmen : jedoch WAar auch 1n diesen Orten die Wahl Wahlen un die Anwesenheit 1im Reichstag wurden
beteiligung schwach. als eCin Ausdruck des Protestes gedeutet.

Dıiıe Katholiken hıelten ZWaf ach der Reichsgründungdie Verbindung mıit den Welfen aufrecht. Sıe otlen-Dıirze welfisch-katholische Koalıtion lerten sıch aber in verstärktem aße der ZenIN der Bısmarckzeit (1 S/1IS890) trumspartel. Dıie Deutsche Zentrumspartei *© Wafl 1im
Wınter / 1 durch den Zusammenschluß katholi-

Im März 1871 fanden die ersten Wahlen Z Reıichs- scher Abgeordneter im Preußischen Abgeordneten-
Lag des Deutschen Reiches Das Deutsche Reich
WAafr rechtlich aufgrund VO  } Verträgen zwischen dem

28 H: 19 Aug 1867 Nr 194Norddeutschen Bund un den süddeutschen Staaten
gebildet worden2 Es übernahm in Grundzügen die Vgl Ehrenfeuchter (wıe Anm 108

Verfassung des Norddeutschen Bundes: für den NCU-
Vgl H: Aug 1867, Nr 202

31 Busch (wie Anm 273Reichstag galt das gleiche Wahlrecht W1e ZU[fFrF Zeıit Vgl KNOtt., Wahlverhalten (wıe Anm 6)des Norddeutschen Bundes. 323 Wahlergebnisse iın NHAH, Hann Des S0, Hıld E 55
Huber (wıe Anm 703

45 Vgl Aschoff, Welfische Bewegung (wıe AnmIn der Zeıit ach der Reichsgründung WAafr in der Yan- 16
zen Proviınz Hannover eine Verschärfung der parte1-

Über die Zentrumspartei Bachem, Vorgeschichte,Geschichte un:! Polıitik der Deutschen Zentrumspartei,polıtıschen Gegensätze festzustellen: die Natıonal- Bde., öln 0277/32: Buchheım, Geschichte der christ-lıberale Parte1 un dıe welfisch-katholische Koalitioir liıchen Parteien in Deutschland, München 1955: Miıtt-
sıch deutlicher als vorher voneinander ab an Fraktion un! Partei. Eın Vergleich VO:  - entrum un

Sozialdemokratie 1m Kaiserreich, Düsseldorf 1976:Beeinflußt wurde diese Entwicklung durch den Kul- Zeender, The German Center Party 1890—19 Phıladel-turkampf, der der polıtıschen Auseinandersetzung e1- phıa 976
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Aaus un 1im eIsten Reichstag des Deutschen Reiches ten Das Hospitantenverhältnis bedeutete, da{fß dıe
mit dem Ziel 1Ns Leben gerufen worden, 1mM klein weltfischen Abgeordneten ZW al nıcht förmlich Miıtglıe-
deutschen Reich katholische Interessen vertfeten un!: der der Fraktion wurden, aber den Fraktionssitzun-
Angriffen des Liberalısmus entgegenwirken kön CN teilnehmen un in ihrer parlamentarıschen Tätıg-
NCN In ihrem Programm bekannte sıch dıie Parte1 Z11 eit Unterstützung VO Zentrum erIwarten konnten.
bundesstaatlıchen Charakter des Reıches, LCat In den hannoverschen VWahlkreisen, in denen der wel-
Zentralisierung auf, SELIZLC sıch für die Förderung des fische Kandıdat die Unterstützung der Katholiken CI-
moralıschen un materiellen Wohls aller Volksklassen hıelt, INan auf katholischer Seıte, daflß
ein un forderte die Gewährleistung der bürgerlichen ach einem Sieg in das Hospitantenverhältnis ZU

Zentrum eintrat.un relıg1ösen Freiheiten des einzelnen W1€e der Rechte
der Religionsgemeinschaften durch die Reichsverfas-
Sung Der Zentrumsparte1, die ihren überkonfessio- Be1 der Heranführung der Welfen das Zentrum
nellen Charakter hervorzuheben versuchte, gelang CS spielte Ludwig Wındthorst eine wichtige Rolle 9l Autfz:
in der Folgezeıt jedoch nie, entscheidende Unterstüt-
ZUNg be1 nıchtkatholischen Wählern finden. Durch
den Kulturkampf, in dem die Parte1 sıch durch die
Verteidigung kırchlicher Rechte un: der Grundrechte / Ludwig Wındthorst, geb an 1812 Kaldenhof bei (Osna-

FUC. DECST März 1891 Berlin: 1851—53 un 1862—65auszeichnete, un des Miıfitrauens Biısmarcks Justizminister des Königreiches Hannover, MdR un! MdLwurde das Zentrum in dıie Opposıtion Z Reıichsle1- TWk Über Wındthorst: Hüsgen, Ludwig
(ung un ZUIE preufßischen Regierung gedrängt. Wındthorst, öln 1907; H.- Aschoff, Dıie polıtische

Tätigkeıit Ludwig Wiıindthorsts Königreich Hannover,
in Zeitschrift der Technischen Universität AaNnNOver 3Der Zentrumsfraktion 1im Reichstag schlossen sıch
1976, I: 15—23; Morsey, Ludwig WındthorstCN der gemeinsamen Opposıitionsstellung die (1812—1891), in Aretz Ho.) Zeitgeschichte in Le-Reichsleitung un: äahnlıcher polıtischer Vor- bensbildern, 5, Maınz 1979, 6272 (mit Literatur-

stellungen die welfischen Abgeordneten als Hospitan- hiınweisen).
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grund seiner polıtıschen Tätigkeit 1im Königreıich Han- orn (1874) dem Gutsbesitzer Morıiıtz Dröge (1878)
CI als eIster Katholık CIn Miınisteramt LAS der ZU etstenmal seinen vollen Beıtritt ZU[rFr Zenübt hatte. un der Ablehnung der Ännexı1on besafß trumsfraktion in Aussıcht stellte, un mit Kornacker

CHSC Beziehungen welfischen Kreisen. Er gehörte (1887) Katholiken aufgestellt wurden.aber nıcht der DHP d sondern hatte sıch im Wınter
1870 dem Zentrum angeschlossen, das ihm ein größe- Dıie Reichstagswahlen VO 1884 zeigten Z}
fes Betätigungsfeld bot als die Welfenpartei. Vor al CESTEN Mal eine deutliche Abgrenzung deslem durch se1in Auftreten 1im Kulturkampf wurde CI katholischen Lagers VO den Welfen, die eın
ZUu anerkannten Führer des Zentrums un einer Ausdruck des durch den Kulturkampf C:der bedeutendsten Persönlichkeiten des deutschen stärkten polıtıiıschen Selbstbewußtseins undKatholizismus. Aufgrund seiner Stellung un seines Zusammengehörigkeitsgefühls der Katholi1-Ansehens konnte be1 der Kandıdatenaufstellung in
den hannovertschen Wahlkreisen mit katholischer Be-

ken W ar Die Katholıken bıldeten ein eigenes Wahl
komitee, verwandten dafür den Namen ‚Zentrums-völkerung Eınfluß ausüben. parte1 ”” un gingen in der Aufstellung des Kandıda-
ten eigenständig VO  - Auf einer Versammlung VO  -Dıie Kandidatennominierung für die Reichstagswah- Vertrauensmännern, die sich dem Zentrum zugehörıglen erfolgte 1im Wahlkreis durch in Wahlkomitee,das sıch VOTL den Wahlen in Hıldesheim Aaus Vertretern
fühlten, wurde VO Wahlkomuitee der Oberappella-tionsgerichtsrat Ernst Ludwig VO  - Lenthe 40 alsder Welfen un der Katholiken bıldete. Als Vertreter Kandıdat vorgeschlagen un einstimm1g aANZCNOM -der welfischen Seite erscheinen in den 1870er un men 41 Möglıcherweise die Hıldesheimer Ka1880er Jahren das Ausschufßmitglied des Hannover- tholıken durch Wındthorst auf iıh aufmerksam DC*schen Wahlvereins, Mayor VO  . AÄnderten AaUS$ macht worden. Lenthe WTr bereits mehrere ale weltfiHımmelsthür, der Landrat VO  - Hammerstein-Equord scher Reichstagsabgeordneter des Wahlkreises (Haun der schon be1 den Wahlen VO  - 1867 besonders meln) SCWESCN. Dıe Gründe des Vorgehens der Hıleifrige Fabrikant Gehrcke. Dıie katholische Seite WULL- desheimer Zentrumsführer sind nıcht ermit-de hauptsächlich durch den Buchdruckereibesitzer teln. Woahrscheinlich wollte INhan die EINCUTE Kandıi-Kornacker, den Damastfabrikanten Becker, den auf- datur des Grafen Bennigsen verhindern, der als Abge-INann Lautköther un den Rechtsanwalt Förster VeCI- ordneter während der LegislaturperiodesITGFEEN. Dieses Wahlkomitee bezeichnete sıch selit 1874 selines Alters NUur selten 1im Reichstag anwesendals ‚, Vorstand der Deutschen Wahlparte1”’ 38 Der VON SCWESCN Walr Da Lenthe durchaus keinen schroffendiesem Komitee ausgewählte Kandıdat wurde in einer Proteststandpunkt veItrfat, VO  w} Welten viel-größeren Versammlung den Vertrauensleuten un mehr seines fehlenden Glaubens eine Re-Anhängern der Parte1 vorgestellt. Dıie ‚„‚Hıldesheim- staufratiıon Hannovers mißtrauisch angesehen wurde 42sche Zeitung‘ veröffentlichte Wahlaufrufe für den wollte INnan eventuell mıit seiner Kandıdatur auchKandıdaten un forderte die Anhängerschaft auf, für tionalkonservative W ähler gewinnen; eine Annahmeıhn werben. Die Bedeutung dieser Zeitung darf der Kandıdatur durch Lenthe hätte auch die Deutsch-nıcht unterbewertet werden: neben dem Eınsatz hannoversche Parte1 SCZWUNgGCN, sıch für Lenthekirchlicher Vertreter un der Vertrauensmänner WAar

Ss1e das wichtigste Miıttel, den weltisch-
katholischen Kandiıdaten 1im Wahlkampf bekannt Vgl die Wahlaufrufe in H: 16 Dez 1873 Nr 295; 2. Janmachen un die W ählerschaft mobilisieren. 1877 Nr 17 I1 Jul 187/8, Nr 160; Okt 1881, Nr 239

Febr 871 Nr 34; Febr 18/1: Nr 57Um beiden Gruppierungen der Wahlpartei gerecht Ernst Ludwig Lenthe, geb Z Nov 1823 Knesebeck: DEST.werden, bıldete siıch das Verfahren heraus, abwech- Febr 1888 Hannovert:;: MdR 1871—74, Febr 876—JanS77 Nov 1877281selnd einen Kandidaten Aaus dem protestantischen, HZ dept 1884, Nr 205° Sept 1884, Nr 208 Mitglıe-welfischen un Aaus dem katholischen ager OM1- der des Wahlkomitees des Zentrums 1884 Damastfa-nlıeren. Der welfischen Rıchtung die Kandıda- brikant Becker, Rechtsanwalt Förster, Buchdruckereibesitzer
Hammerstein-Equord, der ach einem Verzicht Kornacker, Redakteur Kornacker, Dr med Krüger,

Bennigsens für die Wahl VO  } 1871 Nnomınlert Kaufmann Laufköther, Bankıier Pıstorius, Archıitekt Sante
wurde ??, un Grat Bennigsen 1877 un 1881 ZUZU- (HZ: Okt 1884, Nr 235)

Langwerth Simmern, Aus meinem Leben,rechnen, während mıiıt dem Kommerzienrat Ahl 27 Berlın 1898, 59; O7 124
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auszusprechen *3, Allerdings lehnte Lenthe dıe Nom!1- der Handwerker die Konkurrenz VO  — Großbe-
nıerung seines schlechten Gesundheitszustan- trieben un forderte dıe Einführung obligatorischer
des Bıtten Wındthorsts ahb 44 Nachdem Ver- Innungen mıt Befähigungsnachweis. Den landwiırt-
handlungen mıit der konservatıven Parte1 der Per- schaftlichen Interessen glaubte MNan gerecht WEe[I-
SOM des VO  - den Konservatıven vorgeschlagenen Kan- den mıt der Forderung ach Steuerentlastung un
didaten gescheıitert waren ®5, entschlofß sıch das Kom!1i- ‚„‚Einführung eines vernünftigen Schutzzolles, welcher
tee der Hıldesheimer Zentrumspartel, den VO der der übermäßigen Concurrenz des Auslandes DC-
DHP aufgestellten Kandıdaten, raf VO  — der Schu-
lenburg-Hehlen, unterstützen 46 Obwohl selit die
ser Zeit Katholıken und Welfen eigene Parteiorganisa- 43 In der Dırektorial- un! Ausschufisitzung des Hannoverschen

Wahlvereins VO. 41 August 1884 WAar ein Beschlufß über dietionen in Hıldesheim besaßen un die Wahlagıtation
eigenständig führten, blıeb für dıe nächsten Jahre die welf£fische Kandıdatur 1mM Wahlkreis nıcht gefaßt worden.

Gehrcke erklärte, da{ß Bennigsens Kandıdatur SCH seinesKoalıtion 1m Wahlkreis erhalten. Fehlens 1M Reichstag schwer durchzubringen sel1, Lenthe bes
SCIC Aussichten habe Dep 1053 VIUIL, 5 Proto-

ine der wichtigsten Klammern dieser Koalıtion bıl Das Hıldesheimer Zentrum wollte demnach mıiıt der
Nominierung Lenthes vollendete Tatsachen chaffeneie während der Bısmarckzeit der Kulturkampf; 44galt als Ausdruck der ‚,‚Staatsomnıpotenz’”’ un: als 29 Sept 1884, Nr 229

45 Von konservatıver Seite der Regierungsassessor MundtVerletzung der VO  - Gott gewollten Ordnung. Beide votgeschlagen worden. Gegen ihn erhob das Zentrumskom!i-Parteien vereiniıgten sıch 1im Kampf für die ‚Rechte tee edenken, weil als Beamter der Regierung gegenüber
un Freiheiten aller Confessionen’’ un die die notwendige Unabhängigkeıt nıcht besitze und, obwohl

atholli der Zentrumstraktion nıcht beitreten werde (HZ,Eınführung der ‚‚confessionslosen chulen‘’ 47 Eın
Okt 1884, Nr 235° Nov., Nr 259 Nov., Nr 261:;weıteres gemeinsames Anlıegen WAafr das Eıintreten für

die wırtschaftlichen Interessen der Landwirtschaft un Nov 1884, Nr 265)
46 Wıe Anm

der Handwerker. Man verlangte einen besseren Schutz Okt 1884, Nr 2235
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ENLIELE, ohne die Preise vertheuern ’’ 48 Miıt die lıche W ihler tutzte, oder WCNN eın Kandıdat katholi-
scher Konfession VO der weltfisch-katholischen Koalı-SCI) programmatischen Äußerungen wollte INa siıch

VO  ; den Natıonallıberalen unterscheiden, die t10on aufgestellt wurde; stie1ß auf Ablehnung be1
ihres Eıntretens für ‚‚schrankenlose Gewerbefreiheit ’’ protestantischen Wählern. Auf die katholische Kon-
un Freihandel als dıie Feinde des Handwerks un der fession der Bewerber Ahlborn, Dröge un Kornacker
Landwirtschaft hingestellt wurden. ist CS mıiıt zurückzuführen., daß S1Ce be1 den Wahlen

1874 NUur 58,2 Prozent, 1878 26,7 Prozent un 1887
29,1 Prozent erhıelten, während auf den KandıVon 1871 DISs 1890 vertraten natıonallıberale Abge- daten der Koalıtion ber 40 Prozent enttielen.ordnete mıiıt Ausnahme der Legislaturperiode

(1881—1884) den Hıldesheimer Wahlkreis 1mM Reichs-
Lag Roemer besafß das Mandat bIs 1881, ihm folgte Den höchsten Stimmenanteıl un die höchste aAb

solute Stimmenzahl CITanNg die Koalıtion 18771884 der Hıldesheimer Oberbürgermeıister (sustav
Struckmann. Wıe in den meıisten hannoverschen 46,4 %o) un 1881 miıt der Kandıdatur des
Wahlkreisen wurde 1im Whahlkreis der Kampf Protestanten raf Bennigsen. Neben dem Ansehen,

das Bennigsen genoßs, wiırkte sıch 1877 seinen CGsun-das Mandat im allgemeınen NUufr 7zwischen den Natı1o-
nallıberalen un den Welfen ausSgeLFagCcN, die 1er 1im SsSten der Kulturkampf AUS, der die katholıische Bevöl-
Bündnıs mit den Katholiıken standen. Nur 1878 WU[r- kerung des tiftes fast vollständig mobilisierte?. Au-
de dieser Dualısmus unterbrochen, als die Konservatı- Kerdem begünstigte dıe ach den ‚‚Gründenahten
VCNMN den Kreishauptmann taf Hue de Grais OM1- einsetzende Wırtschaftskrise, die den Ruf ach einer
nıerten, der VOLr allem bäuerliche W ählerschichten Anderung der lıberalen Wiırtschaftspolitik autkom-

INnen lıeß, die nıchtlıberalen Parteien. 1881 profitiertesprechen wollte und I3 Prozent (2577) der Stimmen
VO  - dererhielt; seine Kandıdatur veranlaßte die einzige Stich Bennigsen geringen Wahlbeteiligung

ahl zwıschen 1867 un 1887 Auf eine sozi1aldemo- (60,2 %)‚ S1C beruhte hauptsächlıch auf der ahlent-
haltung natiıonallıberaler Wähler der Spannun-kratische Kandidatur__entfielen 1874 NUur einıge hun

eft Stımmen : eine Anderung ZUgUNSICH der Soz1al- DSCNH innerhalb ihrer Parte1. Dagegen ging die Wahlbe-
demokraten LLIat GCIiSTE 1887 ein, als der Zigarrenarbeıiter teiligung des katholischen W iählerstammes Nufr unbe-
Bertram ber 12 Prozent der Stimmen erhielt deutend zurück. Da außerdem für Bennigsen auch
847 nationallıberale Wähler stimmten?}, gelang CS iıhm,

als einzigem Kandıdaten der welfisch-katholischen
Koalıtion in der Bısmarckzeit mit 2 Prozent der Stim-

Wıe 1867 bıldeten auch ach der Reichsgründung die INnen das Reichstagsmandat für den Wahlkreis
katholischen Stiftsdörter einen festen Stützpunkt für gewinnen
den Kandıidaten der Welfen-Zentrums-Gruppe, auf
den in einzelnen Geme1inden ber Prozent der ab
gegebenen Stimmen enttielen. Der Kulturkampf ıug
erheblıch AaZzu be1, daß diese parteipolitische Orıien-
tierung der Stittsdörfer bIs ZU. Ende des Kaiserre1- Vgl T Okt 1884, Nr 235 Okt 1884, Nrches erhalten bliıeb un daß durch das ausgepräagte P - 253° 11. Julı 18/8, Nr 160; Okt 1881, Nr 239 Im Ge-lıtiısche Bewußfßtsein die Wahlbeteiligung im Vergleich SECNSALZ einer Reihe prominenter Welfen (vgl

Aschoff., Welfische Bewegung, W1€e Anm bekanntenprotestantischen Gebieten außerordentlich hoch
sıch die Deutschhannoveraner 1mM Hıldesheimer WahlkreisWAarTr
schon früh ZU[FC Einführung des Schutzzolles (HZ, 19 Julı
1878, Nr 167) Nachdem der Schutzzoll 1879 eingeführt

Der katholıische Kern der W ählerschaft des welfisch- worden Wal, wurde schwieriger, konkrete Mafinahmen
ZU Schutz der Landwirtschaft aufzuzeigen. Man begnügtekatholischen Kandıdaten betrug in der Bısmarckzeit siıch eshalb häufig in den Wahlaufrufen miıt dem Hınwelıs,HE Stimmen. Für einen Sieg mußte der dafß der welfisch-katholische Kandıdat selbst ‚‚praktischer

welfisch-katholische Kandıdat WÄählerschichten in der Landwirt”’ se1 un! die Bedürfnisse der Landwirtschaft ken
(HZ, 29 Sept 1884, Nr 229Stadt Hıldesheim un den übrigen protestantischen 49 Die Reichstagswahlergebnisse be1i Flathmann (wıe Anmländlıchen Teılen des Wahlkreises hinzugewinnen. 102 f 9 Leinert (wıe Anm 5 52Seine Aussıchten verschlechterten sıch, WeNnNn ein ft- Vgl KNOött. Wahlverhalten (wie Anm 6)

ter Kandıdat im Wahlkreis auftrat, der sıch auf bäuer- 5a Vgl Z Okt 1884, Nr 239° Nov 1884, Nr 259



Dıie Wahlsiege der
welfisch-Ratholischen 7 Koalıtion

IN der wilhelminıschen e1ıt (1890—1898)

Die Verhältnisse 1mM Hıldesheimer ahlkreıis ach
1890 spiegelten die allgemeinen parteipolıtischen
Entwicklungen in der Provinz Hannover wiıder, deren
auffallendstes Merkmal dıe ‚‚Aufsplitterung des Par-
teiengefüges’’ war>?? Dıie Auflösung des bIs dahın
geltenden ‚‚Zweiparteiensystems’’ geschah durch das
Anwachsen der Sozialdemokratischen Partei, auf die
be1 den etzten Reichstagswahlen des Kaiserreiches
(1912) in der Provınz ber ein Drıittel der Stimmen
entfiel, un durch das Entstehen nationaler, konser-
vatıver Wählergruppen, W1e die Antısemiten, die
Deutsch-konservative Parte1, der Bund der Landwıirte.
Dıie Durchsetzung wirttschaftlicher Interessen Wafr ein OL0 Bıstumsarchiv Hildesheim
wesentlicher Grund für das Aufkommen dieser Par-
telen: dadurch erthielten programmatısche Aufßerun-
40! einen Vorrang VOL der Person des Kandıdaten. Im
Hıldesheimer Wahlkreıis wirkte sıch dıe Aufsplitte- katholische Bevölkerung abzuwehren, nahm der Re-
rung des Parteiengefüges dahın AUS, dafß ach 1890 SCNS des Priesterseminars un spatere Bischof Josephkeiner der Kandidaten im efrfsten Wahlgang die abso- Ernst aktıven Anteil>*. 1912 wurde Dıözesange-lute Mehrheit CITaNg un dafß deshalb Stichwahlen schäftsführer des Volksvereins. Der ‚, Volksverein für
notwendig wurden. Der feste W ihlerstamm der Ka- das katholische Deutschland’ der 1890 Miıtwir-
tholıken, der sıch die Jahrhundertwende auf 6000 kung Wındthorsts gegründet worden WAaf[Tr un: sıch
Stimmen belıief, verbunden mıiıt den welfischen einer der größten Massenorganisationen Deutschlands
lern, siıcherte dem Kandidaten der Koalıtion den Platz entwickelte, stärkte nıcht NUufr durch seine Schulungs-in der Stichwahl: für den Sleg wurde entscheiıdend, kurse un seine Literatur das sozialpolitische Bewußt-
dafß der wel£fisch-katholische Kandıdat die Unterstüt- se1in 1imM deutschen Katholizısmus: durch seine Aus-
ZUNg der Sozialdemokratie oder agrarıscher W ähler breitung un seine Aktıvıtäten gelang ıhm auch,
gIuppenN rhıelt weitgehend die Massen be1 der Zentrumspartei

halten>??. Im Bıstum Hıldesheim, der Vereıin seine
Die Stärke und Geschlossenheit des Hıldesheimer Verbreitung hauptsächlich der Werbertätigkeit des Ca-
Zentrums CIn Ergebnıis der Erfahrungen der riıtasdırektors in Hannover, ılhelm Maxen, verdank-
Kulturkampfzeıit; S1C lagen aber auch in dem kırchlı-
chen Einwirken ZUSgUNSICN der Parte1 un in dem Aus-
bau des katholischen Vereinswesens begründet. Dıe Vgl Ehrenfeuchter (wıe AÄAnm 5) 260
katholischen Vereine un ihre Führer leisteten die 3 In der Stadt Hıldesheim Jag der Anteıl der Stiımmen , den der

VO: eEeNtrum unterstutzte Kandıdat erhielt, dem ka-notwendige organisatorische Arbeıt auf der okalen tholischen Bevölkerungsanteıl (vgl fe W1eEbene un betrieben dıie Wahlpropaganda. Ihnen ist Anm 37 2236 f 9 Wıchard, Ww1e AÄAnm 6’ VL
Über Ernst Gerlach und eeland, Geschichte desCS miıtzuverdanken, daß das Zentrum 1im Hıldeshei-

InerTr Wahlkreis seinen W iählerstamm 1im großen Sal Bıischöflichen Gymnasıum Josephinum in Hıldesheim.,
zen halten konnte un Nur in der Stadt Hıldesheim Z Hıldesheim 1952, {f.: Hannoversche Volkszeitung,

43 JO Maı 1928, Nr 105Teıle der katholischen Arbeiterschaft die SPD VCI- j > Vgl Nıpperdey, Die Urganisatıon der deutschen Par-
loren haben scheint?>. An der Gründung, dem telen VOL 1918, Düsseldorf 1961, 281 H E} über den Volks-
Ausbau un Zusammenschlufß VOTL allem der katholi- verein Rıtter., Dıie katholisch-soziale Bewegung
schen Männer- un:! Arbeitervereine in der Stadt un Deutschlands neunzehnten ahrhundert un der Volks
1im Bistum Hıldesheim, deren Anlıegen auch arın verein, öln 1954; He1itz C Der Volksverein für das ka

tholısche Deutschland im Kaıiserreich S  y Maınzbestand, den Einflufß der Sozialdemokratie auf die 979
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U verfügte 1imM Vergleich der geringen Anzahl un Welfen DIS Z Reichstagswahl 1898 aufrechter-
VO  - Katholiken ber eine relatıv hohe Anhänger- halten. Die Gründe für die Fortsetzung des Bündnıis-
schaft?>2 Durch den Volksverein erhielt auch der Ar- SCS lagen in dem Mangel geeigneten Zentrumskan-
beitertsekretär der katholischen Arbeitervereine in Hıl- dıdaten, VOTL allem aber in den gemeinsamen kırchen-
desheim, Lorenz Blank, seine geistige Prägung®. un kulturpolitischen Zielen, die für das Zentrum
Blank WAafr ach der Jahrhundertwende einer der e1- Priorität besaßen und NUur VO  : den Deutschhannovera-

ern völlıg geteilt wurden.frigsten Redner des Hıldesheimer Zentrums un g -
hörte dessen Führungskreıs.

Allerdings versuchte das Zentrum, seinen Einflu{fß auf
Während das Zentrum seinen W ählerstamm hıelt, die Kandiıdatenaufstellung verstärken: CS fühlte
SCELZIEC ach 1890 in der Provınz Hannover ein deutli- sıch hilerzu berechtigt, we1l CS den größeren Teıl der
cher Niedergang der welfischen Parte1 ein?/. Er Jag in W ähler in die Koalıtion einbrachte. Entscheidend für
den wirtschaftlichen un soz1alen Strukturwandlun- die Nominierung auf der welf£fischen Seite WAafr die Stel-
ZCH der Provınz SOWl1e in der Schwächung partı- lungnahme des Dırektoriums des Hannoverschen

Wahlvereıns, das Vorschläge der welfischen Vereinekularıstisch-legitimistischer Gesinnung breiter Bevöl
kerungsschichten begründet. Diese Entwicklung 1n- 1imM Wahlkreis berücksichtigte, aber dıie endgültige
nerhalb der DHP veranlaßte das Hıldesheimer Zen Entscheidung ber den Kandıdaten fällte Es verhan-
Tum, ach Verbündeten Ausschau halten. delte auch mıiıt dem Zentralwahlkomitee des Zentrums
Belastet wurde das Verhältnıis VO  = Zentrum un Wel in Hıldesheim. Dieses Wahlkomitee bestand ARON vier
fenparte1 VOTL allem dadurch, dafß siıch be1 den Katholit- bIıs fünf Personen, VO  e} denen der Vorsitzende, Rechts-
ken un ihrer Parte1 der Prozefiß der Integration in das anwalt, spater Justizrat, Förster, un der Redakteur
CC Reich un die Anerkennung der politischen Ge- un Buchdruckereibesitzer Kornacker als die eigentli-
gebenheiten schneller vollzog als be1i den Welfen. Dıe chen Führer des Hıldesheimer Zentrums anzusehen
Wandlungen, die die Deutsche Zentrumsparte1 Sind. Miıtglieder des Komitees ach 1890 auch
durchmachte, wirkten siıch auch auf das Zentrum 1im der Bankıter Pıistorius un der Arzt üger Der VO  .
Hıldesheimer Wahlkreis aus Auf der Reichsebene dem Komitee ausgesuchte un mit dem Dırektorium
verlor das Zentrum in den 1890er Jahren ach der Be1- des Wahlvereins vereinbarte Kandıdat wurde der Ver-
legung des Kulturkampfes zunehmend den Charakter trauensmännerversammlung des Zentrums DC-
einer UÜppositionsparte1 und entwickelte sıch schlagen, die 200 bIs 2300 Personen, meIst Geistliche,
den Reichskanzlern Hohenlohe (1894—1900) un Votrsitzende der katholischen Vereine un Verbände
Bülow (1900—1909) . ZUE unentbehrlichen parlamen- un angesehene Laten, umfaßte un den YaNzZCch
tarıschen Stütze’ der Regierung ?®. Die Zustimmung Wahlkreis VCILLIAE Die Versammlung ahm 1in der Re-
der Parte1 den Y ‚großen ’ natiıonalen Gesetzesvorla- gel] ohne Auseinandersetzungen den vorgeschlagenen
SCH, WI1e die Handelsverträge, die Rechtsvereinheiıitli- Kandıdaten
chung 1im Bürgerlichen Gesetzbuch, der Iltarıf VO  —
1902 un die Reichsfinanzrteform der Bülowzeıt SOWIl1e Das Wahlkomitee WAafTr be1 seiner Entscheidung für e1-

nNnen Kandıdaten auch Einflüssen hoher kirchlicherdie spateren Miılıtärvorlagen und Flottenbaupläne,
ein Ausdruck für eine zunehmende reichsfreund-

lıche un natiıonale Gesinnung. Wıchtige Gründe für
diesen Wandel in der Haltung des Zentrums lagen in ) Ja 912713 ,7 % der Katholiıken des Bıstums Hıldes-dem Bestreben, VO Ruf der ‚‚Reichsfeindschaft”” be heim Mitglieder des ere1ins (Heitzer. W1e Anm »D, An
freit werden un die Relıkte der Kulturkampf{ge- hang IL, 6

Lorenz an. geb Maı 1862 Bernterode; DESL. Novsetzgebung abzuschaffen. Durch diese Entwicklung
der Zentrumsparte1 wurde allerdings die Kluft ZUuf 1922 Hıldesheim: MdR Jan 9—Junı 1920 Wk 16; über
DHP vergrößert, deren Proteststandpunkt eine größe- Blank Hannoversche Volkszeitung, Nov 1922 Nr Z

5 / Aschoff Welf£fische Bewegung (wıe AnmDıstanz ZU[F Reichsleitung un deren Polıtik VOLaus- Morsey, Dıie deutschen Katholıken un der National-
SCEIzZIiE un in deren Reihen der Vorwurf laut wurde, zwischen Kulturkampf un! Erstem eltkrieg, in Hı
das Zentrum habe sıch durch das Aufgeben des storisches ahrDuc. der Görres-Gesellschaft 90, 1970,

31—064, hier 49Rechtsstandpunktes VO  . den alten gemeinsamen 9 Vgl ede Hodenbergs auf der Landesversammlung der DHPGrundsätzen entfernt??. TIrotz dieser Belastungen 1n Hıldesheim 3067 Extrabeilage Nr
wurde im Wahlkreis das Bündnıs zwischen Zentrum der Deutschen Volkszeitung).



Vertreter auUSZCESECTZL. So scheinen zeitwelse der Fürst- allgemeinen dem ZUuf Reichsleitung in Opposıiıtion STE-
bischof VO  ( Breslau un späatere Kardıinal Georg henden Kandıiıdaten ihre Stimme gaben.Kopp, der als ehemalıger Generalvikar der 1Öözese
Hıldesheim mit den dortigen Verhältnissen guLt VCI- ake starb 1m September 1891, dafß während der

Wafr SOWI1e der ıhm freundschaftlich CHS verbun- Legislaturperiode eine Ersatzwahl 1im Hıldesheimerene un kırchenpolitisch nahestehende Hıldeshei- Wahlbezıirk stattfinden mußte. In den Besprechungen
mer Bischof, Danıel iılhelm Sommerwerk SCH Jaco- der welfischen Parteiuleitung 1in Hannover wurden als
D1, versucht haben, auf die Zentrumsleitung in Nachfolger Hakes der Rıttergutsbesitzer VO  . Ket-
Hıldesheim einzuwırken 6} Beide Bischöfe 1N- tenburg un ertmann Freiherr VO  . Hodenberg ®“ Dnerhalb des preußischen Episkopats Vertreter der A Kettenburg, obwohl katholisch, wurde nıcht
gierungsfreundlichen ”” Grfuppe, dıie 1mM Zuge der Be1i- äher 1n Betracht FCZOLCN, weıl als ‚‚starker Welte’’
legung des Kulturkampfes dem staatlıchen Stand dem Zentrum in Berlin nıcht genehm Wal; auch
punkt möglıchst weılt entgegenkamen un damıit in Hodenberg, den die Parteileitung gEeIN ReichstagGegensatz Wındthorst un den Zentrumsfraktio- gesehen hätte, hatte INnan Aaus Rücksicht auf die katho-
Nnen gerieten, die den staatskırchenrechtlichen Zu lısche Parte1 in Hıldesheim anfangs Bedenken:;: möglı-stand wiederherstellen wollten, WI1e VOL dem Kul cherweise beruhten diese Bedenken auf der Tatsache,turkampf gegolten hatte©1. uch ach dem Kultur- dafß der Sohn des ehemaligen hannoverschen Kul-
kampf glaubten Kopp un Sommerwerk, den Proze{fß tusminıisters Bodo VO  e} Hodenberg Wal, der Ende der
der Integration der Katholiken in das Deutsche Reich 1870er Jahre in scharfe Auseinandersetzungen mıt
un die Sicherung kırchlicher Rechte durch eine regle- Wındthorst gCIALEN War dem Verrat hannoverscher
rungsfreundliche Haltung besten Öördern kön- Interessen un mangelnde Op Oosiıtion die
en Von diesem Standpunkt Aaus muÄ{fte iıhnen eine Reichsleitung vorgeworfen hatte Trotzdem wurde
Verbindung der Katholiken mit den Welfen, in de- Hodenberg dem Hıldesheimer Zentrum vorgeschla-
Hen INan eine unversöhnlıche Opposıition die CNH, weıl CI auch VO  - den dortigen weltfischen Kreisen
preußische Regierung un die Reichsleitung sah, 1n-

erscheinen, während eine Kontaktaufnah-
des Hıldesheimer Zentrqrns_ mit den Konservatiı- NHAH, Dep 103, VUIL, 63 Reden Wense, DezVCN ohl lıeber gesehen wurde. ber iıhr Einwirken 1st 1889, 5%. Jan 1890 Über Kopp Morsey, Georg Kardı-1im Detaıiıl nıchts Näheres nachzuweılsen. nal Kopp (1837—1914), ın Zeitgeschichte in Lebensbildern,

1'1 hg Morsey, Maınz 13—28; über Som
Dıie Nominierung des Kandiıdaten 1im Wahlkreis für merwerk: Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim,
die Reichstagswahl VO  ' 1890 ging VO Dırektorium 3’ Hıldesheim-Leipzig 925

Über den preufßischen Episkopat: Chr er Kırchlichedes Hannoverschen Wahlvereins AUS, das sıch für den olıtık zwıschen Rom, Berlin un: Trier >  9 Maınz
Rıttergutsbesitzer ÖOtto Freiherr VO  - ake auf 1970:; GGatz, Akten der uldaer Bıschofskonferenz,Bde., Maınz 977179Hasperde ©? entschied. Man glaubte, dafß CI be1i den 62 tto Freiherr VO:  - Hake, geb Okt 1833 Grohnde: DESL.Hıldesheimer Katholiken besonderen Anklang finden
werde, weıl seine fau un seine Kıiınder katholisch 19 Sept 1891 Dem spateren Hıldesheimer Bıschof JosephodehNnar: Machens wurde 1911 die Stelle eines Kaplans be1un CI be1 Wındthorst als ‚,PCISOoNa grata der Famılie ake auf Schloß Hasperde be1 Hameln übertra-
galt Dıie Hıldesheimer Zentrumsführer akzeptlierten FCNH, die bIs 1920 innehatte.

63 NHAH, Dep 103, NL 63 Reden Wense, Dezake ach einigem Zögern, das INan 1im Wahlverein 1889 ‚„Dıie Hıldesheimer Katholiken, denen 1m übrigendarauf zurückführte, dafß ‚s1e offenbar och nıcht o_
dre VO  - Bıschof Kopp hatten un deshalb sıch mehr

nıcht tfauen ISt, e1l ihnen VO  - hannoverscher Gesinnungwen1g innewohnt, werden dieses Mal ernstlich den PactMın Wındth(orst) W1e ihren eigenen Bıschof tCH.: denn nach SCHNAUCH Informationen hat Bıschof
kümmern schienen ’’ ©3 In der Hauptwahl CITaNg Kopp sich nıcht einzumischen. Sıe en andre ordre, einen

Centrumshospitanten lıefern, un dürften dieser nach-ake (6 804 50,9 %) ach dem Natıonallıberalen kommen. In olchem Falle treibt der clerus minor den etztenHoyermann (8 128 27 %o) un VOL dem Sozialdemo- lahmen Wähler die Urne, un das giebt —6 000 atholi-kraten Bertram 24,8 %) den zweiten Platz
64

sche Stimmen)’’ ebenda, Reden Wense, 231 Janun gelangte damıit in dıie Stichwahl Im zweıten erImann Freiherr VO:  - Hodenberg, geb Jan 1862 Den
Wahlgang SCWANN C_ das Mandat (12650 54,5 %) Haag; DESL., Febr 1946 elle; 93—1 Wk 1

03—19 WkZu seinem Sıeg ıTUg erhebliıch die Unterstützung NHAH, Dep 103, VIIL, 79 Bericht Deckens, Oktzialdemokratischer Wähler be1, die in Stichwahlen 1imM 1891

/



gewünscht wurde. ine eindeutige Stellungnahme Lokalausschufß sıch einer Entschliefßung des Dıiırektor1-
Uu1Nnlls fügen MUSSE Aufgrund der Wahlenthaltunggab die Hıldesheimer Zentrumsleitung diesem

Vorschlag nıcht ab; INan wlies NUTr darauf hın, dafß CS welfischer W ähler entfielen auf Bauermeister weniger
1im Hıldesheimer Zentrum eine Strömung gebe, dıie Stimmen Z %) als auf ake 1890 Zu se1-

Dieseeinen katholischen Kandıiıdaten wünsche ©© nefr Nıederlage in der Stichwahl ıug die fehlende Un:
Rıchtung soll in ihrem Bestreben, ‚‚keinen ausSgeCSPIO- terstutzung durch dıe Sozi1aldemokratische Parte1 bel;
chenen Welten’’ nominıtıeren, VO  3 Bischot Som- die ihren ählern ebenfalls Wahlenthaltung empfoh-
merwerk beeintlufßt worden se1n. Sıe SCTIZTIE sıch auf e1- len hatte6
ner gegenüber den Welfen geheim gehaltenen Ver-
trauensmännerversammlung dufch. die die Kandıda- Die Nıederlage, die das Hıldesheimer Zentrum in der

Ersatzwahl einstecken mulßßste, bewirkte, daß INan siıchLUr Hodenbergs ablehnte un einen katholischen
Kandıdaten in der Person des Gutsbesitzers Clemens der VO Dırektorium des Hannoverschen ahlvereıins
Ferdinand Bauermeister AUS Heyersum © autstellte. für die Reichstagswahl 1893 aufgestellten Kandıdatur
Bauermeisters Kandıdatur wurde sofort in der Hl Hodenbergs anschlofß. Man stellte jedoch dıie Bedıin-
desheimschen Zeitung angezeigt. SUuNg, dafß Hodenberg sich verpflichtete, 1m Reichstag

AAn allen kırchenpolıitischen Fragen mıiıt dem Centrum
Vor allem diese Vorgehensweise un die Wahrschein- stimmen)’’ /9. Das zentrale Wahlkampfthema bıl
lıchkeıt, da{fß dıie Aufstellung eines Katholiken dıie ete die Heeresvorlage, dıie die Reichsleitung 1im Par-
Wahlaussichten der Koalıtion verschlechterte. g_ lament eingebracht hatte un dıie eine Erhöhung der
ten den Unmut der Welfen in Hildesheim un be Friedenspräsenzstärke des Landheeres vorsah. Dıie
stärkten Ss1e geradezu, der Kandıdatur Hodenbergs lehnung der Vorlage durch die Reichstagsmehrheıit
festzuhalten. Dem Dırektorium in Hannover WAaflr Bau- hatte eine vorzeitige Auflösung des Parlamentes Z

ertmeister, den INan als ‚‚vortrefflıch welfisch gesinnt Folge gehabt. Im Wahlkampf sprachen sıch Zentrum,
bezeichnete, nıcht unangenehm; auf Zurückhaltung Welfen un Sozi1aldemokraten die Heeresvorla-
stiefß NUufr deshalb, we1l INan seine Kandıdatur C AUS, we1l S1Ce als eine Folge der Heeresvermehrung
spat ertfahren hatte, och genügend Zeıit ha eine Verstärkung des Steuerdruckes un eine . auf dıe

Dauer des Volkes’ )ben, den weıithin ‚,völlıg Ungekannten den Protestan- unerträgliche Belastung
ten mundgerecht machen’’ ©8 Obwohl die ehr- voraussahen /1
eit des Dıiırektoriums ursprünglıch für Hodenberg
eintrat, gelang CS dem Vorsitzenden VO  ; der Decken-
Rıngelheim mıiıt Hılfe Ludwig August Brüels, des alten 66 Ebenda, Reden Wense, 11 Nov 1891; Decken Wen

S Nov 1891Freundes Wiıindthorsts und Befürworters eines Zusam- 67 Clemens Ferdinand Bauermeiıster, geb Aug 1857/ Heyer-
mengehens VO  D: Welfen- un Zentrumsparte1, den SUu. DESL. DD Apr 1917 Hıldesheim.

NHAH, Dep 105: XMr 79 Reden Wense, I NovBeschlufß durchzusetzen, daß die DHP für die Kandıi-
1891datur Bauermeisters eintreten werde. Bauermeister Dez 1891, Nr 202 Der Slieg des natiıonallıberalensollte jedoch erklären, im Reichstag alle wesentlichen Kandıdaten, Amtsrat Sander, beruhte darauf, da{fß iıhm g -Forderungen der DHP unterstützen. Dıie welfische lang, einen Teıl der sozialdemokratischen Stimmen neben
den antısemitischen un! freisınnıgen auf sıch vereinenParteileitung hatte nachgegeben, we1l S1Ce überzeugt (Ehrenfeuchter, Ww1e Anm 37 226) Dı1e AntisemitischeWal, da{fß die Aufstellung eines eigenen Kandıdaten e1-

Spaltung der Koalıtion bedeutet hätte, die INnan Parte1, dıie VOL allem durch wirtschaftliche Krisenerscheinun-
CI in Bedrängnıis gekommene kleine Gewerbetreibende

unberechtigterweise VOTL allem VO  w} seiten der katholi- sprach, LLaALt in der achwa. VOIN 1892 ZU ersten Mal 1m
Wahlkreis aufun erhielt 8 Prozent (1 813) Dıie anderenschen Zeitungen der DHP ZU[C AST gelegt haben WUr-
Parteıen, uch das Zentrum, sich scharf VO:  - den
Antisemiten ab Dıie Hıldesheimer Zentrumsleitung w1es

Die weltfischen Vertrauensmänner in Hıldesheim bıl darauf hın, dafß ‚‚keın wirklicher Katholik antisemitische Be
strebungen unterstützen dürfe, we1l Rassenhafß den Forde-

lıgten jedoch die Entscheidung des Dırektoriums rungen der Religion entgegenstünde;: außerdem lehnte das
Zentrum jegliche Ausnahmegesetze ab (HZ, Dez 1891,nıcht un kündiıgten Wahlenthaltung al obwohl das
Nr 286; Dez 1891, Nr 287; AJ Knott, Dıe antısem1-Hıldesheimer Zentrum un Bauermeister die VO Di-

rektorıum aufgestellten Bedingungen annahmen, Ho- tische Bewegung in Hıldesheim be1 den ahlen ZU Reichs-
Lag 1891 und 18957 in Alt-Hıldesheim YI 1980, 61—68denberg VO  w seiner Kandiıdatur zurücktrat un die 19 Maı 1895, Nr 114

hannoversche Parteileitung darauf hinweiıs, daß der JAr Maı 1895, Nr 116



In der Hauptwahl CITaN S Hodenberg den zweliten
Platz 30,5 %) ach dem Natıonallıberalen
Sander 28,4 %o ), siegte aber 1mM zweıiten
Wahlgang mıit Hılfe der sozi1aldemokratischen
ler Dıie sozi1aldemokratische Parteileitung in Hıldes-
eiım hatte ihren Wählern Hodenberg als entschiede-
1CMN Gegner der Miılıtärvorlage empfohlen /2 d

Hodenberg entwickelte sıch in den folgenden Jahren
einer der wichtigsten Persönlichkeiten der DHP

un übernahm die Führung der welfischen Abgeord-
1mM Reichstag. Dıie preufßischen Behörden be

zeichneten ıh als die ‚Seele der weltischen Partei ,
der se1in SaNZCS Wıssen un Können für die welfische
Sache einsetze un durch seine große Redegewandt-
eit die Hannoveraner be1 ihrem Stammesbewußltsein &Rfasse /5 Er galt als ein Vertreter der junghannover-
schen Rıchtung in der Parte1, deren Anhänger die For-
derung ach der Wiıederherstellung des ehemalıgen
Königreiches besonders deutlich herausstellten, die
Upposıition Preußen aufrechterhielten und da
mit den Kampf Zentralisıerungsbestrebungen Hermann Freiherr VO:  _ Hodenberg:un die Stärkung der Reichsgewalt verbanden. Abgeordneter des Hildesheimer Wahlkreises 5— I9
egen seiner heraustagenden Stellung innerhalb der 'O0L0 Drivat
Welfenpartei glaubte Hodenberg, sıch nıcht der Zen
trumsfraktion 1im Reichstag als Hospitant anschließen Interessenvertretung des größeren Grundbesitzes ÖOst-

können. Wıe CI lehnte eine Reihe welfischer Abge- un Miıtteldeutschlands un forderte massıvem
ordneter 1im Gegensatz tfrüheren Jahren das Hosp1- Einsatz propagandistischer Miıttel hohe Schutzzölle
tantenverhältnıis ab, we1l diese Verbindung als eine un steuerpolitische Begünstigungen für die Land-
Anerkennung der reichsfreundlichen Polıitik des Zen- wirtschaft. Er LLat in eine CHLC Allıanz mıiıt der

aufgefaßt un der welfische Proteststandpunkt Deutsch-konservativen Parte1, ahm entscheidendendadurch unklar werden konnte. Einfluß auf ihre Führung un betrieb ihre Entwick-
lung einer agrarischen Interessenparte1.Diese Weigerung Hodenbergs un se1in Abstim-

mungsverhalten 1im Reichstag, das be1i einıgen Vorla- Im Hıldesheimer Wahlkreis begann der Bund der
SCH VO  - dem der Zentrumsfraktion abwich, verarger- Landwirte verstärkt ab 1895 eine eigene Organıisation
ten die Hiıldesheimer Katholiken. Dıie Folge WAal, daß aufzubauen un ber das gut ausgebildete landwirt-das Hıldesheimer Zentrum für dıie Reichstagswahl VO schaftliche Vereinswesen auf die Bevölkerung eINzZU-
1898 die erINeute Kandıdatur Hodenbergs verhindern wırken Ul Anklang fand VOL allem in protestanti-wollte. Hodenberg selbst überlegte, ob sıch deswe- schen Gegenden mit einem starken Großbauerntum:
SCH nıcht einen anderen Wahlkreıis bewerben der Kreıis Gronau bıldete einen Stützpunkt der CWEe-
sollte7 Eın Schreiben Försters das Dırektorium in
Hannover, in dem bat, einen Kandidaten aufzu-

73
21. Juni 1895, Nr 140

stellen, der dem Zentrum als Hospitant beitreten WEeT[I- NHAH: Hann 122 dr XL, 65 Freiherr Hodenberg, Rıb-
besbüttel, Bl 103de, blieb unberücksichtigt ’. Dıie Hıldesheimer Zen 74 NHAH, Dep 105 VIUIL, S> Reden Wense, Junitrumsleitung versuchte, Vereinbarungen mıiıt anderen 1897

Parteien erreichen. Für eine Koalıtion schıenen sıch 75 Vgl Apr 1903, Nr 107
761im Wahlkreis die Vertreter des ‚‚Bundes der Land- Über den Bund der Landwirte: H.-J Puhle Agtatıische In-

wirte”” anzubleten. Der Bund der Landwirte WAafr 1893 teressenpolitik un:! preufßischer Konservatiısmus wılhelmi-
nıschen Reich (1893—1914), Hannover 1967; für die Proviınzals Reaktion auf die Handelsvertragspolitik des Reıichs- Hannover: Ehrenfeuchter (wıe AÄAnm 294kanzlers Caprıvı entstanden7 Er WAafl VOTL allem eine 47 Ehrenfeuchter (wıe Anm 5) 227



in Hıldesheim. Dabe1 spielte die Person des Kandıdagung Eın Zusammengehen VO  — Zentrum und Bund
scheıiterte 1898 hauptsächlıch der rage des Kandı ten Hodenberg, dem die DHP festhalten wollte,
daten. Das Wahlkomuitee des Zentrums bestand auf eigentlıch eine untergeordnete Rolle: Ss1Ce diente dem
der Kandıdatur Bauermeisters, der als Landwırt selbst Zentrum als Rechtfertigung für den Bruch In der
Mitglied des Bundes War Der Bund lehnte Bauerme1- fentlichkeit gab die Hildesheimer Zentrumsleıitung

die gleichen Gründe für die Ablehnung Hodenbergsster seiner katholischen Konfession ab Die
Bündler schlugen den Hotbesitzer Heıinrich Feldmann dl die auch schon 1898 ıh vorgebracht WO[L-

Aaus Wartjenstedt VOorL, der allerdings als ehemalıger den Man warft ıhm seine Weıigerung, Hosp1-
Nationalliberaler und damıt früherer ‚, Vertrauens- Lant werden, un se1in VO  = der Zentrumsmehrheit
mMannn der Parte1 der Kulturkämpfer’”” dem Zentrum abweichendes Abstimmungsverhalten 1im Reichstag
nıcht annehmbar erschien /®. ach dem Scheitern die VOlI;: diese Abweiıchungen betrafen die VO Zentrum

unterstutzten Marıne- un Heeresvorlagen SOWI1e dıieser Verhandlungen SIENZLE sıch das Zentrum beson-
efIs scharf den Bund der Landwirte ab, we1l ‚N Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches. ber
befürchtete, auch katholische Wähler ıh verlieren auch be1 kırchen- un kulturpolitischen Anträgen des

können. Dem Bund wurde der Vorwurf gemacht, Zentrums hatte Man sıch nıcht auf Hodenbergs Unter-
eine rein wirtschaftliıche Parte1 se1n, die das stützung verlassen können: fehlte be1 der
polıtische Leben materialisiıeren un:! einen Kampf al- stimmung ber den Toleranzantrag, mıiıt dem das

Zentrum VOoLr allem gesetzliche Dıskriminierungen derler Erwerbsklassen alle herautbeschwören
Katholiken 1M Reich abschaffen wollteö Außerdemwürdef
lehnte MNan Hodenberg als Vertreter der junghanno-

ISt die Unmöglıichkeıit, mit einem eigenen Kandıda- verschen Rıchtung ab ö5
ten be1 anderen politischen Grupplerungen Kesonanz

finden, veranlafßte die Hıldesheimer Zentrumsfüh- Ile diese Vorwürfe deuteten die eigentlichen Gründe
rung einem 95  kt der Selbstüberwindung ; s1e für seine Ablehnung un die Irennung VonN den Wel-
schlug der Vertrauensmännerversammlung als das fen NUufr Dıie wahren Gründe lagen VOL allem EB der
‚‚kleinere bel”” eINEuUtT Hodenberg VOoTrT, den mMan Befürchtung, daß_ man in der Koalıtion mıiıt der DHP
ZWAarLl nıcht auf den Beıitritt ZU. Zentrum verpflichten die eigene Überzeugung den polıtischen Zielen
konnte, der aber eine befriedigende schriftliche Erklä der Welfen diente, die mMan als unrealistisc. verwarf.
Iung ber seine Stellung kırchen-, wirtschafts- un Außerdem WAafTr CS für das Hıldesheimer Zentrum nNnerlf-
sozialpolıtischen Gesetzen abgab8 träglıch, dafß ıihm als größerer Parte1 der Kandıdat Vo

Der erInNeute Wahlsıieg Hodenbergs WAafr dem Umstand kleineren Partner aufoktroyıiert wurde un dafß Ho-
enberg ‚„die Centrums Leitung völlıg ignofirtverdanken, da{iß der Bund der Landwirte und siıch stellt, als ware thatsächliıch der

228 %) einen großen Teıl der Wähler der National- Wahlkreis ein welf£fischer‘ öalıberalen Parte1 177 %) sıch herüberzog;
die Kandıdaten beider Parteien erreichten aber NUur
den dritten un vierten Platz In der Stichwahl mußfßÖte
der welfisch-katholische Kandıdat 1im Wahlkreıis
ZUuU ersten Mal einen Sozialdemokraten
antreten®!. Die geschlagenen Parteıen, die National- Aprt 1898, Nr 967 14. Junı 1898, Nr 1355° 15. Juni
lıberalen un die Bündler, sahen in einem soz1ialde- 1898, Nr 134

79mokratischen Sieg eine größere Gefahr un empfah- Apf 1898, Nr
len deshalb ihren Wählern, 1im zweiten Wahlgang Wıe Anm 75 Kölnıische Vo  zeitung, Febr 1898, Nr

122Hodenberg unterstutzen Auf Hodenberg entfie- 81 Rauch 6800 (28,2 %); Hodenberg: 7063 (29;3 %)len fast 67 Prozent 14570) der Stimmen ©12. 81a Vgl Juni 1898, Nr 143
82 Vgl Bachem (wıe Anm 36) 6! 1929, 101
823 Vgl bes Kölnıische Volkszeitung, März 1903, Nr 195

Dıie Wahlbündnisse des LENLTUMS ML den Flugblatt Der Wahrheit dıie Eh Lan eitere Vorwürfe
Hodenberg, die seine tellung ZU Jesuitenge-Konservatıven (1 903 01Z SCTZ betrafen, mußten 1mM Laufe des ahlkampfes fallenge-

lassen werden.
82Die Reichstagswahl VO  =) 1903 brachte den endgültigen Hıstorisches Archiv der Stadt Köln (Abk StÄ i(öln)‚ Dep

Bruch der Koalıtion VO  - Zentrum un Welfenparte1 1006, 196 Förster Engelen, Julı 1902
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Die Aufstellung eines Kandıdaten Aaus den eigenen
Reihen, die das Zentrum schon früher beabsichtigt

&>und zeitwelse durchgesetzt hatte, wurde VOL den
Reichstagswahlen 1903 auch Vo  z den preufßischen Be-
hörden gefördert. Der Hıldesheimer Regierungspräsi-
CHt VO  - Phıilıppsborn stellte in mehreren vertrauli-
chen Gesprächen mıiıt dem Justizrat Förster, deren \
Hauptgegenstand das katholische Schulwesen Hıldes-
heims Wal, Unterstützung in Aussıicht, WeNN
VO Zentrum eın Weltfe als Kandıidat aufgestellt
würde. Förster schien Cd, als WENN der Regierungsprä-
sident den Auftrag habe, ‚‚be1 den nächsten Wahlen

Gleich-den Welten auf alle Fälle beseitigen ’ %*
SarIllı als Gegenleistung konnte die Berücksichtigung
der üunsche Phılıppsborns einen günstigen Einfluß
auf die Haltung der Regierung gegenüber Kırchen- E3
un! Schulangelegenheıiten ausüben ®©.

Als möglıchen Zentrumskandidaten faßte INan in Hıl-
desheim den Amtsgerichtsrat in Osnabrück, arl
Friedrich Engelen, 1nNns Auge, der siıch als Neffe Wındt Ort der Wahlversammlungen des GEentrums Hildesheim

ür den Wahlkreis aD 1890horsts, als ‚‚Gutsbesıitzer, Rıchter un völlıg unabhän- O10 Bistumsarchiv, Abt Bildarchivgiger Mann besonders eignen schien 86 Obwohl
Engelen CIn eine parlamentarısche Tätigkeıt ber-
NOoIMMeEN hätte, hatte der Hıldesheimer Kan-
diıdatur Bedenken, die sowohl in dem ungewissen Katholicismus in Deutschland’’ nıcht beirren ließen.Wahlausgang als auch in der Furcht VOL einer Ver Außerdem Hodenberg als Sprecher der nıcht mıiıtschlechterung des Verhältnisses VO  ' Zentrum un dem Zentrum als Hospitanten verbundenen welfiWelfen in anderen Wahlkreisen begründet lagen} schen Abgeordneten 1mM Reichstag auf: WEeNN

Miıtwirkung des Zentrums das Mandat verlieren WUTr-Engelen bat arl Bachem Rat, der dem Vorstand de, wirke siıch 1es auf die welfische Gruppeder Zentrumsfraktion 1mM Reichstag angehörte un e1-
der führenden Persönlichkeiten der Deutschen AUS; eın Welfe würde sich annn mehr dem Zentrum

als Hospitant anschließen. ‚‚Das würde, heute ochZentrumsparte1l WAar Dıie Antwort Bachems gab die mehr W1e früher, ein sechr großer Schaden se1in, nıchtStellung wieder, die die Berliner Zentrumsleitung NUufr für die Fraction des Centrums, sondern auch fürden Hıldesheimer Vorgängen einnahmö Bachem tiet die kath Sache in Deutschland. .° Wenn Ba-Engelen VO  - der Annahme der Kandıiıdatur ab Er AU- chem auch die speziıfisch polıtiısche Zielsetzung derKerte sein Befremden darüber, da{fß die Wahlangele- Welfen, die Wiıederherstellung Hannovers, für einengenheıten des Zentrums mıiıt dem Hıldesheimer Regie- Anachronismus hıelt, ma{iß den Welfen für das Zen-rungspräsidenten besprochen worden lehnte
jegliche Unterstützung VO  ; seiten der Regierung ab,

Ebendawe1ıl S1e die Selbständigkeıt un Unabhängigkeıt der
Polıtik der Parte1 gefährde. Obwohl Bachem zugeben 85 So TE Kornacker in einer Wahlrede ziemlıch deutlich Aaus

Anl der Diaspora sind ferner dıie Katholiken besonders inmußte., daß Hodenberg häufig eigene Wege ging un
in Berlın manchmal recht unbequem Wal, Lfat den Kırchen un! Schulsachen auf das Wohlwollen der Regie-

Iung angewlesen, sollen Ss1e dieses Jeichtsinnig ufs p1e SCL-och für seine Kandıiıdatur ein Eınmal zählte Ho- ZCH.: indem Ss1e hne oth einen der schärfsten Gegner der
Regierung wählen, dessen polıtischen Standpunkt S$1e nochdenberg den wenigen Protestanten, dıe als gläubıi-

Chrısten mıt dem Zentrum in der Verteidigung der nıcht einmal theilen?!?” (HZ, Maı 1903, Nr 1L71)
86 Wiıe Anm 83akiırchlichen Freiheit zusammengıingen un in der 8 / StÄ Köln, Dep 1006, 196 Engelen Bachem, 16 JulıWahrüung einer echten konfessionellen Parıtät sıch 1902

durch ‚die heutigen vielfachen Hetzereien den Ebenda, Bachem Engelen, Aug 1902
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efum prinzıpielle Bedeutung Z we1ıl S1Ce als SLICNY - in der Provınz bereıits 1898 endgültig ZU Bruch g -
gläubige Protestanten dıie Katholiken nıcht befehde- kommen, daß NUufr eine Zusammenartbeit mı1ıt dem
ten, sondern mit iıhnen für ein Einvernehmen Zentrum möglıch Wal, das ‚‚keıin konkret festgelegtes
der Konfessionen untereinander wirkten. Dieses Zu wirtschaftspolitisches Programm (hatte), das den In

der Agrarıer enNtgeSCNYESCLZLT DSECWESCHsammengehen VO  — Protestanten und Katholiıken 1M
polıtischen Bereich konnte die Vortorm einer ber- wafre 25
konfessionellen Parte1 se1in, deren Bildung ein altes
Ziel des Zentrums War Der Hıldesheimer Zentrums- Als gemeinsamer Kandıdat wurde VO Bund Bauer-
leitung triet Bachem, dıie alte Iradıtion des Zentrums meister vorgeschlagen, der bereIits 891/92 für dıie

Welfen-Zentrums-Koalıtion kandıdiert hatte. Dieberücksichtigen, indem 1Nan die eigenen Ziele oh
Rücksicht auf. dıie (Gsunst der Regierung verfolge Hıldesheimer Zentrumsleitung ahm den Vorschlag

un! „ derf Soliıdarıtät der christliıchen Interessen EIST ach einigem Zögern d  9 we1l INa Jetzt befürch-
be1i Katholiken un gläubigen Protestanten aut polit1- GTE Bauermeisters Mitgliedschaft 1mM Bund der Land-
schem Gebiet festhalte. Engelen teilte Bachems wirte könne be1 den Arbeıitern Ansto{fß erregen ?*+. Da

Bauermeister aber versicherte. CT werde der Zentrums-Standpunkt un! lehnte die Hıldesheimer Kandıdatur
aAb $} Er wurde mıiıt Unterstützung Bachems darauf- fraktıon beitreten und se1in Mandat nıederlegen, falls

CI Aaus irgendeinem Grunde der Fraktion nıcht mehrhın 1im hannoverschen Wahlkreis 111 (Meppen-Lingen-
Bentheim), dem früheren Wahlbezıirk Wındthorsts, angehören könne, konnte 1im Wahlkampf der Be-

hauptung eENtgESCNYCLLELCN werden, se1 dem Zenaufgestellt, den 1905 SCWAaANN Z
eTum VO  ; den Bündlern aufgedrängt worden. ach

Obwohl AUS$S prinzıpiellen fwägungen heraus sowohl der Entscheidung des Zentrums für Bauermeister hat
ein welfisches Kompromißangebot In etziel Stun-Bachem als auch der Votrsitzende der Reichstagsfrak-

t1on des Zentrums, Alfred raf VO  - Hompesch, de!7 keine Aussıcht auf Erfolg mehr. Hodenberg Wafr

bereıit, auf seine Kandıdatur verzichten; seinerSUNSICH Hodenbergs oder eines anderen welfischen
Kandıdaten auf die Zentrumsführung in Hıldesheim Stelle schlugen dıe Welfen Freiherrn VO  =; Hake-Ohr,
einzuwirken vertsuchten und dabe1 auch die ‚‚Köln1- einen Neffen des gemeinsamen Kandıdaten VO  . 1890,
sche Volkszeitung”, eines der größten un: bedeu VOL, VO  — dem Nan glaubte, dafß ‚‚polıtisch nıcht
tendsten Zentrumsblätter, eingesetzt wurde?!., blıeb verdächtig” W1e Hodenberg se17?>. In einer Versamm -
CS in Hıldesheim be1 der Auflösung des Bündnıisses. lung des Zentrums, die VO  3 fast >00 Vertrauensmän-
Die Hıldesheimer Zentrumsleitung brachte damıt ( NO besucht wurde, entschied mMan sich mı1ıt großer
deutlich ZU Ausdruck, daß die Wahlkreisorganisa- Mehrheıit für Bauermeister?°©.
tionen der Parte1 be1 der Aufstellung eines Kandıda-
Kaß! VO Vorstand der Zentrumstfraktion 1mM Reichstag, 89 Ebenda, Engelen Bachem, Aug 1902

90 Ebenda, verschiedene Korrespondenzen.in dem MNan die Führung der Gesamtparte1 sehen
I1 Diese Eınwirkung Ufc ompesc. un! Bachem wurde wähkonnte, unabhängıg In Berlın wurde die Selb tend des Wahlkampfes VOIL den Hıldesheimer Leitern der

ständigkeit der Wahlkreise 1mM allgemeıinen auch be Parte1 geleugnet. ber beide Zentrumspolitiker bestätigen,
achtet dafß Ss1e sıch in dieser Angelegenheıt mehrmals nach Hıldes

heim gewandt haben (vgl StA Köln, Dep 1006, 249
Pro.not., 22 Maı 1906: NHAH, 1 Z591 aus einemach Engelens Ablehnung fand das Hıldesheimer Brief Hompeschs, 22 Maı uch gegenüber HodenZentrumskomitee in dem katholischen Amtsrtat och Derg oll Hompesch erklärt aben, dafß der Vorstand der Zen

in Poppenburg einen Kandıdaten: jedoch VCI- trumstraktion des Reichstages das orgehen des Hıldeshei-
zichtete och auf seine Kandıdatur, als ein Wahl mer Zentrumskomitees bedauere un:! die Kölnische olks-
bündnıs zwıischen dem Zentrum un dem Bund der zeitung dıe Auffassung des Vorstandes wiedergebe Hıldes-

heimer Allgemeıne Zeitung, 223 Maı 1903 HodenbergLandwirte seiner Person scheitern drohte. Dıie die Redaktıon der Hıldesheimschen Zeitung, 16 MaıWahlen VO  m; 1898 hatten dem Bund der Landwirte g - U2 (wıe Anm 76), 185
zeigt, dafß im Wahlkreis alleın schwach Waf[l, 93 Ebenda, 190

seinen Kandidaten in die Stichwahl bringen. 94 Vgl Juni 1903, Nr 196
95 NHAH, Dep 103, VIIL, 97 Schele Wense, 26 Febrine Verbindung mıit den Sozialdemokraten schloß

1903; 1 2391 Hodenberg ompesch, Febrsıch VO  - vornhereın AUS, weıl der Bund in ihnen se1- 1903
Nnen eigentliıchen ‚‚gesellschaftlıchen und polıtiıschen 96 Dıie Versammlung fand März 903 (HZ, März
Gegenpart ” sah ?2 Miıt den Nationallıberalen Wafr 6S 19053, Nr 61)
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Der Bruch der Koalıtion, für den INan sıch gegenselt1g Bruch der alten Koalıtion für die Welfen NUufr 1m Os
verantwortrtlich machte, WAar ein beherrschendes Wahl nabrücker Wahlkreıis (IV) Dieser Wahlbezıirk wIies
kampfthema be1 den Welfen un der Zentrumspar- äahnlıche Gegebenheıiten W1e der Hıldesheimer auf.
tel Das Ergebnıis der \Wahl schien jedoch die otge- Allerdings WAaf[r in Osnabrück die Zentrumsanhänger-
henswelse des Zentrums rechtfertigen. Während schaft stark, daß iıhr Kandıdat ohne Wahlbündnisse
auf Bauermeister 52 Prozent (8873) entfielen un in die Stichwahl gelangte. Hıer wurde be1 den Reıichs-
ach dem sozi1aldemokratischen Kandıdaten Rauch tagswahlen VO  - 1907 das alte Bündnis aufge-

D %) den zweiten Platz bDelegte, erhielt hoben 100a
Hodenberg NUur Prozent (1 671) der Stimmen. Damıt
wurde die Schwäche der deutschhannoverschen Dıiıesen Wahlen ging eine vorzeıtige Reichstagsauflö-
lerschaft 1im Hıldesheimer Wahlkreıis offenbar, die SUung VOLAUS); s1e WAarTr durch eine VO Zentrum herbe1-
auch dıie welfische Parteileitung in Hannover ber- geführte Abstimmungsniederlage der Reichsleitung in
taschte7 die Notwendigkeit, daß das Zentrum sich der Kolonialfrage veranla{fit wotrden. Der Reichskanz-
ach einem stärkeren Verbündeten umschaute, WAar ler selbst hatte als Wahlparole den Kampf für die Ehre
besonders deutlich hervorgetreten. Im Vergleich der Natıon Sozialdemokraten, Polen, Welf£fen
den Ergebnissen der Reichstagswahl VO  — 1898 hätte und das Zentrum herausgegeben un damıt ZUuU
INan allerdings einen höheren Stimmenanteıl für den Wahlbündnıs der nationalen Parteıen, der Konserva-
Kandıdaten des Zentrums un des Bundes efwarten tiven und der Nationallıberalen, aufgefordert ***. Der
können. Dıie Abne1igung den katholischen Kan- Zusammenschluß dieser Parteien wurde als Bülow-
didaten ıug wahrscheinlich diesem Stimmenver- Block bezeichnet. Da tühere Wahlen ach Parla-
lust bei, der den Nationallıberalen wieder ZUZULC kam mentsauflösungen, die massıver Beeinflussung

% )98_ In der Stichwahl hıng der Sıeg in VO  - seiten der Regierung standen, ZUQUNSICN der
efrfster Linıe VO  @] der Entscheidung nationallıberaler tionalen Parteien ausgefallen mußfßte CS ein be-
Wähler ab Dıie Vertrauensmännerversammlung der sonderes Anlıegen des Zentrums se1in, den GegnernNatıionallıberalen erklärte in einer Resolution, dafß S1e möglıchst wenig Angriffspunkte bleten. Die Hıl-
den ‚„‚natıonalen Grundsätzen SELICU die Wahl eines desheimer Zentrumsleitung hıelt CS deshalb für NOT-
Sozialdemokraten nıcht empfehlen’’ könne, aber wendig, keinen katholischen Zentrumskandidaten
auch „„1n der Zunahme des CGentrums eine Gefahr für aufzustellen, nachdem Bauermeister eine eINeuTtE

Vaterland’’ sehe: deshalb überließ S1Ce die Ent- Kandidatur abgelehnt hatte 102 S1e sprach siıch auch
scheidung in der Stichwahl der eigenen gewissenhaf- den Landtagsabgeordneten des Zentrums,
ten Prüfung ihrer W ähler) Dıie Mehrheit der natlo- Amtsgerichtsrat Reinhard ARON Melle, AUS, der iıhr VO
nallıberalen W ähler blıeb darauthıin der \Wahl fern; hannoverschen Dırektorium der DHP SCNANNTder Rest entschied siıch entweder für Rauch der Bau- wurde *©: das Dırektorium wollte mit diesem Vor
ermeliıster. Der Zentrumskandıdat erhielt in der Stich
ahl ohl auch dıie Stimmen der welfischen Wähler

schlag die alte Koalıtion Das Zentrum SCTIZ-
die Tradıtion VO  = 1903 fort und verbündete sıch e_

un: siegte mıt 5 Prozent 12250). CUt mıt dem Bund der Landwirte 104 Damıt kam im
Wahlkreis Hıldesheim der Bülow-Block nıcht ZUSTtTan-

Der Bruch zwıischen Zentrum un Welfen Wafr nıcht
ein Ereignis, das auf den Hıldesheimer Wahlkreis be
schränkt War Be1i den Wahlen VO  ; 19053 WAarTr CS auch in
den Wahlkreisen Hannover-Linden (VILL) Northeim- 07 NHAH, Dep 105, VIIL, 9 / Schele Wense, JuniEiınbeck (Xl) Goslar (XIL) und Celle-Gifhorn 903

08 Vgl Wıchard (wıe Anm 6 73ZU[r Aufstellung eigener Zentrumskandıdaten gekom- 99 22 Jüni 1903, Nr 240INnen 100 Da diese Nominierungen der geringen 100 Leinert (wıe Anm 3) f 9 f E 28Anzahl der in diesen Wahlkreisen lebenden Katholit- 100a Ehrenfeuchter (wıe Anm 204
ken reine Zählkandidaturen darstellten, WAar das Vor- 101 Vgl Huber (wıe Anm 4, 1969, 293

102 Vgl 31 Dez 1906, Nr 619gehen der Katholiken weniger wahltaktisch begrün-
det, sondern CS WAar ein Ausdruck für das sıch auf- 103 NHÄH: Dep 103, VUIL, 97 IL 1907, Schele
grund der zunehmenden nationalen Ausrichtung des Wense; F 17 )jan Nr 29
Zentrums verschlechternde Verhältnıis beider Parteıen 104 Verhandlungen zwischen dem Bund der Landwirte und den

Natıionallıberalen der Kandıdatenfrage gescheitertin der Provınz. Bedeutendere Auswirkungen hatte der (HZ y Jan 1907, Nr
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de Zentrum un Bündler siıch auf den Hof Ausschlag für Feldmanns eg gaben die soz1aldemo-
besitzer Feldmann Wartjenstedt *” der bereIits 1898 kratiıschen Wähler die ihrer Mehrheit der Parole ih

fefr Parte1 folgten Feldmann erhielt 53 ProzentKandıdat des Bundes DSECWESCH un: damals VO Zen
iTum heftig bekämpft worden war 106 Wenn das 15937) un schlofß sıch Reichstag der Deutsch
Zentrum dieser Kandiıdatur ZUStiimmtte W 4s offiziell konservatıven Parte1i
auf Vertrauensmännerversammlung De-
zember 1906 geschah lag 1es nıcht NUur der für die DiIie letzte Wahl ZU. Reichstag Kaiserreich fand
Parte1 uUuNguNsSLUgCH (sesamtsıtuation begründet INOS - 1912 W ıe andere Parteien hatte auch das Zen
lıcherweise Z1INS die Zustimmung insotern schon auf iLIum Provinzialorganisation Hannover SC-
Absprachen aAus dem Jahre 1903 zurück als ach der aut Für dıie Provınz bıldete siıch VOL der Wahl

ein ‚‚Provinzı1al-Ausschufß der hannoverschen ZenAufstellung des Zentrumskandıidaten Bauermeister
die Unterstützung bündlerischen Kandıdaten trumspartel dem Vertreter der einzelnen Wah  mmm
be1i der nächsten Wahl Aussıcht gestellt worden kreisorganısationen angehörten eiım Vorstand dieses
Wl 107 Ausschusses lag die Leiıtung der Angelegenheıten der

Parte1 auf der Provinzebene Aufgabe bestand
darın MIt anderen Parteıen der Provınz ber g -Im Wahlkampf stellte das Zentrum Feldmann als

‚‚chrıstlıch konservatıven Kandıdaten heraus, der PENSCILLYC Wahlhilfen und Stichwahlparolen VCI-
handeln Vom Hıldesheimer Zentrum Försterneben der Wahrnehmung der Interessen der Land un Kornacker Mitglieder des Vorstandes 111

wirtschaft und des Mittelstandes für die Erhaltung des
gefährdeten allgemeınen un! gleichen Wahlrechts Im September 1911 schloß diese provinzıale Zen
WI1C für den Ausbau der Sozialgesetzgebung eintreten
werde 108 Um C1iNC Stimmenzersplitterung VEITINCI- trumsleitung MIt dem Dırektorium der DHP Cin

Wahlabkommen ab Man CINIYTC siıch daraufden un den sozialdemokratischen un: nationallı- dafß den Wahlkreisen (Osnabrüc 111 (Hanberalen Kandıdaturen nıcht Vorschub eisten for-
derte CS die Hıldesheimer Welfen auf sich Feldmann nover) un (Hıldesheim) beide Parteien CISCNC

Kandıidaten aufstellten und SCRHENSCILULC Störungenanzuschließen Die Deutschhannoveraner stellten ] -
doch dem katholischen Steinbruchbesitzer Weıterer der Versammlungen unsachlıche Pressepolem:i1-

ken vermıieden werden sollten 112 Aufgrund dieses
AUusSs rofß Gießen CISCNCNHN Bewerber auf 199
Weiıterer gab sich als Kandıdat der DHP un des Zen

Aus hne dafß CS ıihm gelang, die Zentrums-
105 Heıinrich elidmann geb 29 Jan 1847 Wartjenstedt DCSLwählerschaft einzubrechen Die Wahlen bestätigten

erINneut daß der Welfe C1iINC Zählkandidatur Waf Z5) Apr 1928 Wartjenstedt
106 S 605 1006Weıterer rhielt NUr Prozent 107 So Ehrenfeuchter (wıe Anm 231
108 Wıe Anm 102 Flugblatt ‚‚Zentrumswähler des Hanno-

verschen ahlkreisesDer Wahlausgang Hıldesheimer Wahlkreis SPIC- 109 14 Jan 190 / Nr 23 Jan 1907 Nr 41
gelte insofern das Ergebnıis Reich wider als die Na- 110 Febr 1907 Nr 62

19tionallıberalen Vergleich 1903 große Stimmen- eitere Mitglieder des Vorstandes Amtsgerichtsrat
SCWINNC erzielten (10410 22 %) während die So Hagen Berlın Freiherr VO:  - Böselager ggermühlen

Ankum Amtsgerichtsrat Reinhard elle; Amtsgerichtsratz1aldemokraten absolut auch CIN1L9C Stimmen Wall- Engelen Osnabrück Redakteur Dr Fromm Osnabrück
nNnen aber der hohen Wahlbeteiligung (87 %) Gärtner Meyer Osnabrück Kaufmann Surkemper Han-
relatıve Verluste einstecken mußten (9 109 %) Justizrat Hollıng, Meppen Justizrat 1emann Lin

CN Kaufmann Werner Duderstadt (vgl WahlaufrufFeldmann SCWAaANN relatıv und absolut Stimmen
23 Dez 1911 Nr 294(10829 %) un belegte den ersten Platz In 2der Stichwahl erklärten sıch die Parteileitungen der HAH Dep 105 111 107 Schele, Die Deutsch-

Hannoversche Parte1i un das Centrum Hannover JulıWelfen un der Soz1aldemokraten ihrer Gegner- 1913 ulberdem sollten e1s 111 (Meppen dıie An-
schaft ZU. Zentrum un ZU Bund der Landwirte g’ - hänger der DHP für den Zentrumskandıdaten SstEiIMMEN

Osnabrück sollte die Stichwahlparole ebenfalls für den VerSCH den Blockkandidaten un: für Feldmann weıl
treter des Zentrums ausgegeben werden In den übrigen,eindeutige Erklärungen ZUZUNSICH der Aufrechterhal nıcht aufgeführten Wa  ezirken sollte die Aufforderung

tung des Wahlrechtes un! der Koalıitionsfreiheit die Zentrumsanhänger gehen für den DHP Kandıdaten
SUMMENAusnahmegesetze abgegeben hatte 110 Den
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Abkommens nomintlerten die Welfen 1mM Hıldeshei- diese Entscheidung gebillıgt 116 uch in Berlın mußlßte
meT Wahlbezıirk den Obersten Diebitsch. Das INan erkennen, da{flß 1mM Hıldesheimer Wahlkreis für
Zentrum SCEZIE se1in bisheriges Wahlbündnıis mit dem das Zentrum größere Vorteıle 1m Zusammengehen
Bund der Landwirte und den ıihm verbundenen Kon- mıt den Konservatıven als mıiıt den Welten bestanden.

Während auf den Welten Diıebitsch in der Wahl NUrservatıven fort, mı1ıt denen INnan die Grundüberzeu-
Sung teilte, den ‚‚chrıstlıchen Charakter des Staatswe- 2 Prozent entfielen, gelang Zürn der Sprung
sens’” un dıe Existenz der christliıchen Schule in die Stichwahl (10732 D 2 %), die mıiıt dem
Lı:berale und Sozialdemokraten schützen MUS- Sozialdemokraten Rauch (1 403 24 ,3 auStfagcCcnN
sen 115 mußte 117

Dieses Bündnıs entsprach den allgemeinen wahlpoliti- Dıie Wahlentscheidung lag be1 den nationallıberalen
schen Rıchtlinien, die VO  ; den Reichsleitungen der VWählern, deren Kandıidat Gildemeister den dritten
konservatıven Parteiıen und des Zentrums festgelegt Platz (10238 30,8 %) erreicht hatte. 1903 hatte die
worden ach dem Scheitern des Bülow- sozi1aldemokratische Gegenkandıdatur ZUu Sleg des
Blockes War CS 1mM Reichstag einem Zusammenge- Kandıdaten des Zentrums un der Konservatıven be1
hen VO  z Zentrum un Konservatıven gekommen, die 9 we1l die meIisten nationallıberalen Wähler
die Mehrheıit besaßen und dıie notwendige Reichsfi- dem Vertreter der ‚‚Umsturzparte1’” ihre Stimme
nanzreform VO  ; 1909 zustande brachten. Im W ahl nıcht geben wollten. 1912 wirkte siıch diese Zurück-
kampf VO  w} 011/12 Konservatıve und Zentrum haltung gegenüber der Sozialdemokratie nıcht mehr
dem konzentrtischen Angrıiff VO  ] Liıberalen un Soz1al- aus Der Vorstand der Nationallıberalen Parte1 in Hıl-
demokraten aUSPESCLIZT, deren wichtigstes Wahlzıiel in desheim beschlofßt einstimmi1g, für Zürn einzutreten,

falls die Konservatıven, vertfeten durch die ‚,‚Konser-der Zerstörung des ‚‚schwarz-blauen Blockes’’ be
stehen schien. vatıve Vereinigung für die Proviınz Hannover‘’ erklär

tcn, die Parole für den nationallıberalen Kandıdaten
Auf einer großen Versammlung VO  w Zentrumsabge- in elf hannoverschen Wahlkreisen auszugeben,
ordneten Aaus dem Reichstag un den Ländervertre- dieser in der Stichwahl einen Sozialdemokraten
LUNgECN SOWl1e Vertretern der 1mM Augustinusverein oder Welten stand 118 Die Konservatıven wollten NUfLr

sammengeschlossenen Zentrumspresse WAar auf Antrag für fünf bıs sechs Wahlkreise eine derartige Verpflich-
Julıus Bachems einmütig beschlossen worden, . Tal L(ung übernehmen. Diese Tatsache ıug 2Zzu bei, dafß
sche Stichwahlen ’’ verme1ıiden. Man wollte verhın- die nationallıberale Vertrauensmännerversammlung
dern, dafß Kandıdaten der Zentrumsparte1 in Stich in Hıldesheim Zzwel Tage VOL der Stichwahl beschlofdßs,
wahlen kämen, in denen S1C ach Lage der Verhältnis- sıch nıcht für Zürn einzusetzen un den W ählern

der betreffenden Wahlkreise nıcht durchdringen freie and lassen 112 Dıieser Beschluß, der den
konnten un deshalb den Sieg der Linken herbeifüh- Rücktritt des Vorsitzenden der Parte1 in Hıldesheim,
FCAH würden: diesen Umständen glaubte INall, VO  3 Campe, veranlaßte, hatte ZUuf Folge, daß dıe
der Zentrumssache besser diıenen, WENN INa auf tionallıberale Wählerschaft sıch in der Stichwahl spal-
eigene Zentrumskandidaten verzichtete un WENN dıe FGEG un mehrheiıitlıch für Rauch stimmte. Besonders
rechtsstehenden Kandıdaten in die Stichwahl C iın der Stadt Hıldesheim und in den industriell DC-
langten 114 pragten Gemeinden neigten die Natıionallıberalen

mehr ZU[C Unterstützung des sozi1aldemokratischen
Das Hıldesheimer Zentrum efolgte diese Rıchtlıinie.
Obwohl INan ach der Entscheidung VO  - 1907 für den
Protestanten Feldmann jetzt wieder einen katholıit-
schen Kandidaten hätte erfwarten können, stimmte 113 11 dSept 1911, Nr 207
INhan dem VO  w den Konservatıven votrgeschlagenen 114 Bertram, Dıiıe ahlen ZU. Deutschen Reichstag VO:

Jahre 1912, Düsseldorf 1964,protestantischen Kandıdaten Zürn Z  9 der General- 115 Wıe Anm 113 urn nıcht katholisch, WI1IeE Wıchard
sekretär des andwiırtschaftlıchen Hauptvereins für das meınt (  ichard, WwW1e Anm 6! 75

116 H Dez 1911, Nr ZEI Dez 191 %. Nr 278; 10. JanFürstentum Hıldesheim war 115 Von prominenten 1912, NrVertretern des Zentrums W1e Matthıas Erzberger und 117 Jan 1912, Nr 14arl Bachem, die während des Wahlkampfes autf Par- 118 19 Jan 1912, Nr
119 25 Jan 1912: Nr Zteiveranstaltungen in Hıldesheim auftraten, wurde
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Kandidaten 120. Miıt dieser Hılfe SCWAaANN 1912 ZU e_ profilieren un ıhr wichtigstes polıtisches Ziel, die
sten Mal ein Sozialdemokrat den Hıldesheimer Wahl Lostrennung Hannovers VO  - Preufßen, deutlicher

vertfeten 125kreis (15670 514 Y ) Konfessionell bedingte
Abneigung den VO. Zentrum unterstutzten

uch in der Weıimarer Zeit konnte sıch das ZentrumKandidaten, seine Charakterisierung als Vertreter des
‚„‚Überagrariertums’”, Bekämpfung des ‚‚schwarz- auf einen festen Wählerstamm stutzen; die Mehrheit
blauen Blocks’’, aber auch Abnahme der Furcht VOTL der Katholiken hıelt weıiterhin ıhm, da{fß CS in der

Stadt Hıldesheim 18 Prozent, 1im Kreis Hıldes-der Parte1 des ‚‚Umsturzes MugcCcN ZU[ Niederlage
Zürns be1i und veranlaßten nationallıberale Wähler heim-Marienburg knapp ein Viertel der Stimmen auf

sıch vereinte 124 Dagegen ging in diesem Zeitraumihrer Entscheidung für Rauch
der welfische Stimmenanteıl deutlich zurück 12>: DC-

Unter völlıg gewandelten Verhältnissen kam CS ach SCH Ende der Weımarer Zeit wanderte ein Teıl der
DHP-Wähler den Nationalsozialısten ab, währenddem Ersten Weltkrieg och einmal einem Zusam-

mengehen VO  - Zentrum un Welten. Be1i der Wahl sıch der Stamm der Zentrumswähler, W1e€e allgemeın
ZUTLC Weıimarer Nationalversammlung 1919 stellten die 1im Reıch, etstaunlıch widerstandsfähig gegenüber der
Deutsch-hannoversche Parte1 und die Zentrumsparte1l nationalsozialistischen Wahlpropaganda zeigte.
für den Wahlkreıs 16, der die Regierungsbezirke Han-

Hıldesheim, Lüneburg sSOowle das chemalıge
Herzogtum Braunschweig und damıt den alten Hıl

120desheimer Wahlkreis umfalite, eine gemeinsame Wichard (wıe Anm 6 7 9
12 Ebenda, Tabelle

Wahllıste auf, die VO  - dem Deutschhannoveraner 122 Hannoversche Volkszeitung, Jan 1919, Nr
Ludwig Alpers und dem Zentrumsmann Lorenz Blank 123 Vgl Prilop (wıe Anm 2302

124 Franz (wıe Anm 104, 148, 150. 138 Im Kreıs Alfeldangeführt wurde 122 Dıie Furcht VOLr einer sozialdemo-
rhielt gCH der geringen Anzahl VO  — Katholıken NUur

kratischen Mehrheit 1im Parlament veranlaßte diesen napp Prozent.
Zusammenschluß. Jedoch schon ZU[F. Reichstagswahl 125 ta| Hildesheim: 1920 28 %: 1933 0,95 V Kreıis Hildes-
Von 1920 gingen beide Parteien wieder VOTL) heim 1920 ö1 Y 1933 E Y Kreıis Alfeld 1920 14,8 %o ;
die DHP WAafTr bestrebt, siıch stärker als Landesparte1 935 165 %Y% ebenda).
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